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Weltmacht Sozialismus. 


Am Sonntag iſt im Volkshaus von Brüſſel die So⸗ 
zialiſtiſche Arbeiter⸗Internationale zu ihrem dritten Kon⸗ 
greß zuſammengetreten. Abgeſandte aus allen Teilen der 
Welt, in denen ſozialiſtiſche Parteien wirken, ſind in der 
belgiſchen Hauptſtadt zuſammengekommen, um ſich und den 
arbeitenden Maſſen Rechenſchaft darüber zu geben, welche 
Stellung das ſoziliſtiſche Proletariat in der Welt ein⸗ 
nimmt, welche Fortſchritte und Rückſchritte es zu ver⸗ 
zeichnen hat, welche Aufgaben ſeiner harren, um den Kampf 
der Arbeiterklaſſe gegen die kapitaliſtiſche Geſellſchaftsord⸗ 
nung raſcher und wirkungsvoller führen zu können. 

Alle politiſchen, wirtſchaftlichen und ſozialen Kräfte 
ſtreben heute über die künſtlich gezogenen oder hiſtoriſch 
gewordenen Landesgrenzen hinaus; internationale Kon⸗ 
greſſe und Zuſammenkünfte ſind in dem Zeitalter der hoch⸗ 

entwickelten Verkehrstechnik und der zunehmenden An⸗ 
gleichung der Lebens⸗ und Kampfbedingungen in der ge⸗ 
ſitteten Welt etwas Gewöhnliches und Gewohntes gewor⸗ 
den. Ein internationaler Kongreß: das ſind vielſprachige 
Menſchen, langwierige Verhandlungen, Reden Diskuſſio⸗ 
nen, Anträge, auf die man ſich einigt, Austauſch von Ge⸗ 
danken und Anknüpfung von Beziehungen. Auch der In⸗ 
ternationale Sozialiſtiſche Kongreß iſt all dies. Aber er 
iſt mehr: über ihm ſchwebt überdies der große unſterbliche, 
immer wachſende Maſſen mit leidenſchaftlicher Inbrunſt 
erfüllende Wille zum Kampfe um eine beſſere, menſchenwür⸗ 
dige Geſellſchaftsordnung, der zur planvollen Tat geläu⸗ 
terte Haß gegen die lebensvernichtenden Kräfte der Aus⸗ 
beutung und Knechtung; und dies verwandelt den Kongreß 
zu einer Veranſtaltung von beſonderer und einziger Art. 
Der Träger dieſes in den ökonomiſchen Tatſachen veran⸗ 
kerten und dadurch mächtigen Kampfwillens und Kampfge⸗ 
dankens zu ſein, bildet die Würde und das Glück des So⸗ 
zialiſten, ihm eine mächtige Tribüne zu ſchaffen, ein über 
Weltteile ſchallendes Sprachrohr zu leihen, iſt die ſittliche 
Aufgabe der Kongreſſe der ſozialiſtiſchen Internationale. 
Mehr als durch ihre konkreten Arbeiten wirkt die Soziali⸗ 
ſtiſche Arbeiter⸗Internationale durch ihr Sein auf das Ge⸗ 
fühlsleben unſerer beiten und wertvollſten Genoſſen in 
allen Ländern, denn ſie verſtehen, daß hier eine Macht her⸗ 
anwächſt, die berufen ſein wird, Totengräber der alten, 
Baumeifter der neuen, erſehnten Welt zu fein. Was die 
Internationale ſchafft, iſt von großem Nutzen; daß ſie da 
iſt und wächſt, iſt des ſozialiſtiſchen Proletariats unver⸗ 
gleichliches Gut. ' 


* 7 * 

Dieſer Kongreß in Brüſſel iſt noch von einer beſonde⸗ 
ren, ſymboliſchen Bedeutung. Iſt es Zufall oder Abſicht: 
er wird an dem Tage eröffnet, an dem vor vierzehn Jahren 
die Soldaten des Kaiſers, den Befehlen der rechtsbrüchigen 
Regierung folgend, in Belgien einbrachen. Sengende, Tod 
und Mord vor ſich hertragende Truppen des deutſchen Im⸗ 
perialismus überſchritten vor vierzehn Jahren in derſelben 
Nacht die belgiſchen Grenzen, in der heute die Sendboten 
des völkerbefreiende Sozialismus nach Belgien pilgern; 
franzöſiſche und britiſche Soldaten ſchickten ſich an, aus der 
andern Richtung Belgien mit Krieg zu überziehen. Das 
aus ſeinem friedlichen Leben aufgeſcheuchte belgiſche Volk, 
ugekeilt in drangvoll fürchterliche Enge“, griff zu den 
Waffen und das Land lernte die Schrecken des Angriffs⸗ 
und des ſogenannten Verteidigungskrieges in gleichem Aus⸗ 
maß kennen. Der nationale Haß loderte im Herzen der 
überfallenen Bevölkerung mit unheimlicher, aber verſtänd⸗ 
licher Gewalt empor und ſein Flammenmeer ſchien die 
Völker auf ewig zu trennen. Es iſt das nicht genug hoch 
zu ſchätzende geſchichtliche Verdienſt der belgiſchen Genoſſen, 
es iſt eines der überwältigendſten Zeichen des Wachstums 
des internationalen Gedankens, daß fidh gerade dort nun 
die arbeitenden Klaſſen der ehemals feindlichen Länder 
durch ihre freigewählten Vertreter zu einem heiligen Krieg 
gegen den Krieg vereinigen, um ſo unſagbares Elend für 
immer von ſich und von der ganzen Menſchheit abzuwen⸗ 
den. Brüſſel, das die Schrecken der Invaſion am eigenen 
Leibe erlebte, das noch vor zehn Jahren die feindliche Be⸗ 
ſatzungsarmee ertragen mußte und das ſich nun, ſoweit es 
proletariſch ift, anſchickt, deutſche Sozialdemokraten mit 
proletariſcher Gaſtfreundſchaft und Geſinnungsgemeinſchaft 
zu begrüßen, iſt ein wunderbarer Beweis dafür, wie groß 
der Einfluß des ſozialiſtiſchen Gedankens in der Welt ge 
worden iſt, wie ſich die Menſchen der Einſicht nicht ent⸗ 
ziehen können, daß nur die Kraft des internationalen So⸗ 
zialismus die Welt von den Greueln des Krieges erretten 
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Die Internationale tagt. 


Die Eröffnungsreden Henderſons und Banderveldes. — Für Rheinlandräumung 
und Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker. 


Brüffel, 6. Auguft. Der 3. Kongreß der Sozia⸗ 
liſtiſchen Arbeiterinternationale wurde am Sonntag im 
Volkshauſe feierlich eröffnet. Die Eröffnungsſitzung wurde 
von Henderſon als dem Vorſitzenden der Exekutive und 
Vandervelde als dem Führer der gaſtgebenden Organiſa⸗ 
tion geleitet. 


In feiner Eröffnungsanſprache wies Henderſon auf die 
Gefahren hin, die dem Proletariat durch die Diktatur und 
den Faſchismus drohen und betonte, daß die Demokratie 
nicht nur in der inneren Politik, ſondern im Intereſſe des 
Weltfriedens auch in der Außenpolitik ſich durchſetzen müßte. 
Henderſon begrüßt den Kellogg⸗Pakt als einen Schritt vor⸗ 
wärts auf dem Wege der Befriedung der Welt, verurteilte 
aber ſcharſ die Hinderniſſe, die in dieſer Angelegenheit von 
den einzelnen Regierungen aufgeſtapelt werden. Hender⸗ 
ſon kam ſodann auf die Völkerbundpolitik zu ſprechen und 
forderte den Völkerbund eindringlich auf, die Abrüſtungs⸗ 
konferenz endlich einzuberufen und die Abrüſtungsfrage 
ernſtlich zu behandeln. Zum Schluß betonte Henderſon, 
daß die Sozialiſtiſche Internationale beſtrebt ſein werde, 
aus dem Völkerbund ein wirkliches Friedensinſtrument der 
Völker zu machen, das dem Willen der Völker entſpräche. 

Darauf ſprach, ſtürmiſch begrüßt, Vandervelde. Ob⸗ 
wohl ſeine Rede eine Ueberſicht über die gleichen Probleme 
bot, die Henderſon in ſeiner Rede berührte, rief Vander⸗ 
velde durch ſein meiſterhaftes redneriſches Talent die Be⸗ 
geiſterung der Zuhörer wach. Und als Vandervelde auf die 
Unterdrückung der Sozialiſten in den faſchiſtiſchen Ländern 
zu ſprechen kam und hierbei beſonders die Leiden der Füh⸗ 
rer der ſozialiſtiſchen Bewegung in Italien und Ungarn 
berührte, ſtanden ſämtliche Kongreßteilnehmer von ihren 
Sitzen auf zum Zeichen der Solidarität mit den unter⸗ 
drückten Proletariern in dieſen Ländern. Zum Kellogg⸗ 
Pakt äußerte ſich Vandervelde ſehr kritiſch, insbeſondere 
wegen der vielen Vorbehalte der verſchiedenen Mächte, Er 
forderte energiſch die Räumung des Rheinlandes 
und das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völ⸗ 
ker. Er hob hierbei die Stellungnahme Leon Blums her⸗ 
vor, indem er die mutige Haltung des franzöſiſchen So⸗ 


zialiſtenführers unterſtrich. Seine Rede klang in die Worte 
aus: „Die Internationale wird die Menſchheit ſein.“ Eine 
minutenlange Ovation dankte dem Redner für die ſo ein⸗ 
drucksvolle Rede. 


Alle Kongreßteilnehmer begaben ſich ſodann auf den 
Platz vor dem Volkshauſe, um dem Demonſtrationsumzug 
zuzuſchauen. Hunderttauſende von Männern, Frauen und 
Kindern waren auf den Beinen, die an der Kundgebung 
der belgiſchen proletariſchen Organiſationen teilnehmen 
wollten. Die Straßen waren fait 3 Stunden abgeſperrt, 
um den vorzüglich organiſierten Umzug durchzulaſſen. 


Für die Delegierten des Kongreſſes war ein Podium 
aufgeſtellt, von dem die einige Kilometer lange Straße, in 
der der Zug vonſtatten ging, überſehen werden konnte. 
Hunderte von Muſikkapellen, die die „Internationale“ 
ſpielten, unzählige rote Fahnen, gaben dem Zug ein feſt⸗ 
liches Gepräge. Auch deutſche, franzöſiſche, öſterreichiſche 
und tichechijche Arbeiterturner und Wandervögel waren im 
Zug und wurden auf dem ganzen Wege mit beſonderem 
Beifall und Tücherſchwenken begrüßt. 

Die deutſchen und öſterreichiſchen Vertreter, die ſchon 
manchen erhebenden Moment erlebt haben, gaben zum Aus⸗ 
druck, daß dieſer Aufmarſch eines ihrer ſchönſten Erleb⸗ 
niſſe war. 3 


Der politiſche Ausſchuß für Rheinland: 
räumung. 


Brüffel, 6. Auguſt. Der politiſche Ausſchuß der 
Sozialiſten⸗ Tagung hat am Montag unter dem Vorſitz 
Banderveldes die britiſche Entſchließung angenommen, die 
die Anerkennung des Kellogg⸗Paktes, Räumung des Rhein⸗ 
landes und Anknüpfung der Beziehungen zu Rußland vor⸗ 
ſchlägt. Der Ausſchuß ſprach ſich grundſätzlich für die Ent⸗ 
ſchließung aus und beauftragte ein beſonderes Redaktions⸗ 
komitee mit ihrer endgültigen Abfaſſung. Gleichzeitig hielt 
der Kolonialausſchuß feine erſte Sitzung ab. Der Bor- 
ſitzende des Ausſchuſſes Sir Olivier, der frühere Gouver- 
neur von Jamaika und ehemalige Staatsſekretär, behan⸗ 
delte den nach einem Ausgleich verlangenden Gegenſatz 
zwiſchen den Intereſſen der Eingeborenen und des ein- 
wandernden weißen Proletariats. 


kann. Nicht wie eine Erleuchtung iſt dieſe Erkenntnis, die 
den Kongreß der Internationale gerade in Brüſſel erſt er⸗ 
möglichte, über die Welt gekommen, ſondern durch die zähe, 
langſam wirkende Aufklärungsarbeit der Sozialiſten aller 
Länder, durch ihren wachſenden Einfluß auf die Geſchicke 
der Welt, durch die Einſicht, die die ſteigende Macht des 
Proletariats den herrſchenden Klaſſen einbleut, daß hinter 
dem drohenden Geſpenſt des Krieges die Feuer der ſozialen 
Revolution lodernd heraufziehen. 


* * 
* 


Die Kriegsgefahr — ſie iſt auch heute noch 
nicht aus der Welt gebannt. Ihre Stärke ſteht in geradem 
Verhältnis zu der Macht oder Ohnmacht des Proletariats 
in den betreffenden Ländern. Die konterrevolutionären 
Diktaturen, die die Arbeiterklaſſe niedergeworfen und ge⸗ 
knebelt haben, die imperialiſtiſchen Staaten, in denen ſich 
die Arbeiterſchaft noch nicht aus der geiſtigen Gefolgſchaft 
des Großbürgertums gelöſt hat, in denen die Arbeiterklaſſe 
keinen oder nicht den ihrer Zahl entſprechenden Einfluß auf 
die Geſtaltung der auswärtigen Politik übt: fte, find die 
Herde der neuen, drohenden Kriege. Das faseiſtiſche 
Italien, das konſervative England, das imperialiſtiſche 
Amerika, das militariſtiſche Frankreich, das weißgardiſtiſche 
Ungarn neben den andern Trabantenſtaaten Muſſolinis 
bedrohen heute den Frieden der Welt. Die Waffen durch 
eine wirkliche und gleichmäßige Abrüſtung den Händen 
der kriegsbereiten Regierungen zu entwinden, ift die wich⸗ 
tigſte Aufgabe des ſozialiſtiſchen Proletariats; die Metho⸗ 
den der phyſiſchen und moraliſchen Abrüſtung zu beſtim⸗ 
men, die Arbeiterklaſſe für dieſen ſchwierigen Kampf vor⸗ 


zubereiten, iſt eine der wichtigſten Aufgaben des Brüſſeler 
Kongreſſes. 

Haben ſich die Ausſichten, dieſe Aufgabe zu löſen oder 
in Angriff zu nehmen, ſeit dem letzten Kongreß der Inter⸗ 
nationale in Marſeille gebeſſert? Eines iſt in dieſen drei 
Jahren klar geworden: von der größten Organiſation der 
europäiſchen Bourgeoſie, dem Völkerbund, iſt in dieſer 
Beziehung nichts zu erwarten. Er wird erſt dann zu einem 
Werkzeug des Friedens werden, wenn die Arbeiterklaſſe 
ihn erobert hat, und dies kann nur im Laufe der all⸗ 
mählichen Machtergreifung durch das Proletariat geſchehen. 
Dieſe Eroberung der Macht aber kann nur erfolgen, wenn 
die Arbeiterklaſſe zahlenmäßig und organiſatoriſch wächſt 
und wenn wenigſtens in den entſcheidenden Ländern die 
ſoziale und politiſche Entwicklung in den weſentlichſten 
Zügen gleiche Lebens- und Kampfesbedingungen ſchafft. 

Schon als die Internationale in Marſeille tagte, 
waren diefe Tendenzen vffenkundig: nun zeichnen fie ich 
mit voller Klarheit ab. Von London bis Wien regen ſich, 
wenn auch in verſchiedener Heftigkeit, dieſelben Kräfte, und 
im Weſten unſeres Erdteiles werden fich vorerſt die Sid- 


ſale des Sozialismus entſcheiden. Die Arbeiterklaſſe 
Deutſchlands, Englands, Frankreichs und der kleineren 


Staaten, die um ſie kreiſen und deren Entwicklungsgang ſie 
beſtimmen, wird während der Lebensdauer unſerer Gene⸗ 
ration das politiſche und ſoziale Antlitz unſeres Erdteils 
zu formen haben. Die Arbeiterklaſſe ſteigt, nicht ohne zeit⸗ 
weilige Niederlagen, zur europäiſchen Weltmacht empor — 
es iſt der Herrſcher des europäiſchen Morgen, der in Brüffel 
ſeine Heerſchau hält. 


As D ger BSI getting 


Vor Zuſammentritt des Völkerbundes. 


Der Völkerbund für den 3. September einberufen. — Die Tagesordnung. 


Genf, 6. Auguſt. Der Völkerbund ijt für den 3. Sep- 
tember zu feiner 9. ordentlichen Tagung einberufen worden. 
Auf der vorläufigen Tagesordnung befinden ſich 28. Punkte. 
Darunter als wichtigſte politiſche Frage ein neuer Bericht des 
holländiſchen Delegierten van Blockland über den Stand der 
Verhandlungen zwiſchen Polen und Littauen. 

Von den übrigen auf der Tagesordnung ſtehenden Fra⸗ 
gen ſind ferner verſchiedene Minderheitsbeſchwerden zu er⸗ 
wähnen, darunter ſolche des Deutſchen Volksbundes über die 
Sicherheitsverhältniſſe in Polniſch⸗Oberſchleſten und über die 
Einſchulfrage wegen verſpäteter Einreichung von Anmelde⸗ 
deklarationen, welche Frage von Völkerbundsrat auf feiner 
letzten Tagung nicht mehr geregelt werden konnte. Ferner 
die ebenfalls noch unerledigte Beſchwerde der litauiſchen Re- 
gierung über die Behandlung litanuiſcher Minderheiten im 
Wilna⸗Gebiet. Weitere Punkte betreſſen die Schaffung der 
von der Opiumkonvention vorgeſehenen Zentralkontrollämter, 
die Genehmigung der Satzungen des römiſchen Inſtituts für 
Privatrecht und die von dem internationalen Luftſchiffahrts⸗ 
ausſchuß ausgearbeiteten Verkehrsordnung und Signaliſierung 
im Flugmeſen ſowie verſchiedene wirtſchaftliche Fragen. 

Der Bericht der unter dem Vorſitz des Grajen Bernsdorf 
ſtehenden Abrüſtungsſonderausſchuſſes, der am 27. Auguft zu 
einer neuen Tagung zuſammentritt und dem Völkerbund Vor⸗ 
ſchlüge über die baldige Einberufung einer internationalen 
Konferenz für die Kontrolle der Rüſtungsinduſtrie unter⸗ 
breiten ſoll, bildet den wichtigſten Punkt der Tagesordnung, 
der ſich auf das Abrüſtungsproblem bezieht. Die Behandlung 
dieſes Problems bleibt der Völkerbundesverſammlung vor⸗ 
behalten. Der Völkerbundsrat, der wegen der Ergänzungs⸗ 
wahlen für die diesmal turnusmäßig ausſcheidenden Mächte 
Ching, Kolumbien und Holland Mitte September zu feiner 
52. Tagung zuſammentritt, wird erſt in der zweiten Septem⸗ 
berhälfte und auf Grund der Stellungnahme der Völkerbunds⸗ 
verſammlung ſich mit dem Abrüſtungsproblem befaſſen. Ber- 
mutlich wird auch die Entſcheidung über den polniſch⸗litaui⸗ 
ſchen Konflikt auf der unter dem Vorſitz Chamberlains ſtatt⸗ 
findenden Ratstagung fallen. 


Um die Nachfolge des Richters am 

Internationalen Haager Schiedsgericht. 

Genf, 6. Auguſt. Der Generalſekretär des Völker⸗ 
bundes übermittelte ſoeben allen Mitgliedsſtaaten die von 
den einzelnen Regierungen vorgeſchlagenen Kandidaten 
für die Wahl eines Nachfolgers an Stelle des am 11. April 
d. J. ausgeſchiedenen Richters am Internationalen Haager 
Schiedsgerichtshof, Joan Baſſet Moore. Nach den Satzun⸗ 
gen des Haager Schiedsgerichtshofes erfolgt die Wahl der 
Richter geſondert durch den Völkerbundsrat und die Voll⸗ 
verſammlung auf Grund der Vorſchläge der einzelnen na⸗ 
tionalen Gruppen, die dem alten Haager Gerichtshof an⸗ 
gehören. Der Generalſekretär des Völkerbundes hat an 
ſämtliche internationalen Gruppen des Schiedsgerichts⸗ 
hofes, die den Regierungen der einzelnen Staaten gleich⸗ 
kommen, aufgefordert, ihm bis zum 1. Auguſt ihre Vor⸗ 
ſchläge für die Wahl des Nachfolgers von Moore ein⸗ 
ureien. Jeder Staat ift berechtigt, zwei Kandidaten vor⸗ 
zuſchlagen. Insgeſamt haben 26 Staaten ihre Kandidaten 
vorgeſchlagen. Nach der vom Völkerbundsſekretär den Mit⸗ 
gliedsſtaaten übermittelten Liſte befinden ſich unter den 
Staaten, die für die Kandidatur des früheren amerikani⸗ 
ſchen Staatsſekretärs Hughes ſtimmten, u. a.: Deutſch⸗ 
land, England, Frankreich, Amerika, Belgien, Spanien, 
Japan, Schweiz und Schweden. Deutſchland benennt als 
eigenen Kandidaten außerdem Profeſſor Dr. Walter 
Schücking, der jedoch nur von Deutſchland allein vor⸗ 
geſchlagen wird. Belgien benennt als Kandidaten den 
früheren Innenminiſter Baron Rolaind Jacquemyns, der 
in den Verhandlungen des Sicherheitsausſchuſſes Belgien 
vertreten hat. Die Kandidatur des Reichsgerichtspräſiden⸗ 
ten Dr. Walter Simon iſt außer von Deutſchland noch von 
9 anderen Staaten aufgeſtellt und zwar von Dänemark, 
England, Frankreich, Norwegen, Holland, Portugal, 
Schweden und der Schweiz. England und Frankreich be⸗ 
nennen keine eigenen Kandidaten. Im ganzen ſind 23 
Kandidaten für die Nachfolgerſchaft von Moore benannt, 


Die Vorberatungen der Exekutive. 


Die Unabhängige Sozialiſtiſche Partei Polens und die 
P. P. S. — Ein Reſolution bezüglich der ſozialiſtiſchen 
2 Parteien Polens. 


Die Exekutive der Internationale, die am Freitag 
zuſammengetreten iſt, hatte ſich in zwei Sitzungen mit ver⸗ 
ſchiedenen Anträgen von Parteien um Zulaſſung zum In⸗ 
ternationalen Kongreß zu befaſſen. 

Einer dieſer Anträge kamnite von der neugegründeten 
Unabhängigen Sozialiſtiſchen Partei Argentiniens, die ſich 
Teil aus perſönlichen Grün⸗ 


ſuchen. i 
ſtiſche Partei erſucht, vergiftende Polemiken, die die Kluft 
vertiefen könnten, zu unterlaſſen. Die argentiniſchen Un⸗ 
abhängigen werden vorläufig nur als Gaſtdelegierte zu⸗ 
gelaſſen. ! 2.3 

Der zweite Antrag war von dem kleinen Reſt der Un⸗ 
abhängigen ſozialiſtiſchen Partei Polens eingebracht wor⸗ 
den, weiterhin Sitz und Stimme in der Internationale 
zu behalten, obwohl ſich die USP. Polens unter Führung 


ihres Gründers Dr. Drobner⸗Krakau vor zwei Monaten 
nahezu geſchloſſen mit der PPS. vereinigt hat. Sowohl 
Niedzialkowſki wie Drobner widerſprachen im Hinblick auf 
die Notwendigkeit, beſonders in der jetzigen kritiſchen Zeit 
in Polen, dieſen Antrage die Kräfte der polniſchen Ar⸗ 
beiterſchaft zuſammenzufaſſen. Dr. Kruk plädierte für den 
von ihm geführten Reſt der USP. Polens, der nicht in 


der PPS. aufgehen will. 


Die Frage ſtellte ſich jedoch als komplizierter heraus 
als man urſprünglich angenommen hatte. Es ergab ſich, 
daß der Uebertritt der Drobner⸗Gruppe nicht von einem 
ordnungmäßigen Kongreß beſchloſſen worden war, jo daß 
die USP. rechtlich nicht aufgehört hat, zu exiſtieren und 
folglich ihre Vertretung in der SA J. nicht ohne weiteres 
erlöſchen kann. Dennoch ſagt die Exekutive in ihrem Be⸗ 
ſchluß, daß die Exiſtenz einer ſolchen Splitterpartei (die bei 
den letzten Wahlen nur 21 000 gegen die 1% Millionen 
Stimmen der PPS. erhalten) für die geſamte Arbeiterbe⸗ 
wegung Polens ſchädlich ift. Die USP. Polenswird 
aufgefordert,ihre Mitgliederindieſozia⸗ 
liſtiſchen Parteien (der betreffenden Na⸗ 
tionen in Polen) zu überführen. 

Die Reſolution betont in ihrer Einleitung die größere 
Notwendigkeit denn je angeſichts der für die Demokratie 
und den Frieden beſonders gefährlichen Lage in Polen 
eine einheitliche Kräftezufammenfaſſung der geſamten ſozia⸗ 
liſtiſchen Arbeiterſchaft vorzunehmen. Sie begrüßt da⸗ 
her das Zuſammenwirken der PPS. mit der 
Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei 
Polens, ſowie den Beginn der Organiſierung der ſozia⸗ 
liſtiſchen Kräfte in der ukrainiſchen Bevölkerung Polens. 

Auch die ukrainiſche Radikalſoziali⸗ 
ſtiſche Partei Polens, die bekanntlich im Sejm 
9 Vertreter hat, hatte einen Zulaſſungsantrag eingebracht. 

Dieſe ſtarke Gruppe hat eine Delegation zum Kon⸗ 
greß entſandt. Die Exekutive hat beſchloſſen, ſie jedenfalls 
als Gaſtdelegierte zum Kongreß zuzulaſſen. Inzwiſchen 
iſt von der Parteileitung dieſer ukrainiſchen Gruppe am 
31. Juli in Lemberg einſtimmig beſchloſſen worden, um 
Aufnahme in der SA J. nachzuſuchen. In der gefaßten Re- 
ſolution begrüßt die Exekutive die Anmeldung der ukraini⸗ 
ſchen radikalſozialiſtiſchen Partei zur Internationale, über 
die in einer nächſten Sitzung der Exekutive endgültig ent⸗ 
ſchieden werden foll, ſobald die Vorlegung des Programms 
dieſer Partei dieſe Entſcheidung ermöglicht; einſtweilen 
können ihre Delegierten als Gäſte am Kongreß teilnehmen. 

Endlich wird in der Reſolution die Wichtigkeit einer 
Hinzuziehung des Jüdiſchen Arbeiterbundes Polens in die 
SAX. hervorgehoben. Bisher ift der „Bund“ der Sozia⸗ 
liſtiſchen Internationale ferngeblieben, aber es beſteht Aus⸗ 
ſicht, daß er ihr demnächſt beitreten wird. Die Reſolution 
beauftragt das Sekretariat mit den erforderlichen Schritten 
zur Erleichterung dieſes Beſchluſſes im gegebenen Augen⸗ 
blick. 


Die polniſch⸗litauiſchen Verhandlungen. 

Der Vorſitzende der polniſchen Delegation zur Füh⸗ 
rung der polniſch⸗litauiſchen Wirtſchaftsverhandlungen in 
Königsberg, Sektionschef des Außenminiſteriums Tadeusz 
Holowko, der dieſer Tage in Parks weilte, hatte mit 
Außenminiſter Zaleſki eingehende N 
Frage, ob es angezeigt erſcheine, die Verhandlungen mit 
Litauen in Königsberg fortzuſetzen, oder auf die Wahl 
eines anderen Verhandlungsortes zu beſtehen. Nach dieſer 
Konferenz begab ſich Holowko unverzüglich nach Berlin, um 
dort mit dem Gefandken Knoll zu beraten. Ueber das Cr- 
gebnis dieſer Beſprechungen iſt bisher noch nichts bekannt. 


Polniſch⸗rumänſſche Handelskammer 
in Warſchau 


Im Intereſſe der Pflege der polniſch⸗rumäniſchen Han⸗ 
delsbeziehungen wurde in Warſchau eine polniſch⸗rumä⸗ 
niſche Handelskammer ins Leben gerufen. 


Zur Rettung der polniſchen Ozean⸗ 
lieg 


Wie ſich Kubala und Idzikowſti mit dem 
Kapitän des deutſchen Dampfers „Samos“ 
y verfiändigt haben. 


Liſſabon, 6. Auguft. Nachdem fic Die polniſchen 
Flieger von der Unmöglichkeit, den Ozean zu überfliegen, 
überzeugt hatten und auf ihrem Rückſluge dem deutſchen 
Dampfer „Samos“ begegnet waren, warſen ſie nach mehr⸗ 
ſachem Umkreiſe des Dampfers einen Brief an Bord, worin 
ſie baten, Anordnungen zu ihrer Anbordnahme zu treſſen. 
Der deutſche Kapitän antwortete den Fliegern zuſtimmend, 
worauf ſie ſofort auf das Meer niedergingen und ſich dann 
von der Beſatzung an Bord holen ließen. 

Bei der Landung ſoll ſich Major Kubala eine Ver⸗ 
letzung zugezogen haben. Nach dem Eintreſſen in Portu⸗ 
gal wurde er in das Militärhoſpital eingeliefert, 


—. 


Bluttat eines Feldwebels in Belgrad. 


Belgrad, 6. Auguſt. Montag nachmittag hat in 
einer hieſigen Kaſerne ein Feldwebel infolge perſönlicher 
Zwiſtigkeiten einen Hauptmann durch 4 Revolverſchüſſe 
niedergeſtreckt, worauf er die Flucht ergriff. Einen Feld⸗ 
webel, der ihm nacheilte, verwundete er erheblich. Hierauf 
rſchoß ſich der Attentäter. Der Vorfall hat in Belgrad 
großes Aufſehen erregt. 


Besprechungen über Die 
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Politiſche Hochſpannung in Jugoflawien 

B elgrad, 6. Auguſt. Die aus Kroatien vorliegen- 
den Nachrichten laſſen die geſpannte Lage erkennen, die 
durch das Eingreifen der Straße in die Politik geſchaffen 
worden iſt. Ein hervorragender Jornaliſt ſchreibt in 
einem der radikalen Blätter, es ſei ein Glück, daß Pribitſche⸗ 
witſch mit der Raditſch⸗Partei verbündet ift, ſonſt würde 
im Falle des Ablebens des Kroatenführers Raditſch der 
Bürgerkrieg vor der Türe ſtehen. 

‚Die Ermordung des ſerbiſchen Journaliſten Riſtowitſch 
hat in Agram niederdrückend gewirkt. Die ohnehin frag⸗ 
liche Verſtändigung zwiſchen Agram und Belgrad dürfte 
etzt noch viel ſchwerer geworden ſein. Man hat das Ge⸗ 
fühl, daß die Häufung der Anſchläge und Gegenanſchläge 
ein Zeichen dafür iſt, daß nunmehr die St ße in die 
Politik eingreift. Weder die Staatsmänner noch die Par⸗ 
teien fühlen ſich ſtark genug, um dieſem Einfluß der Straße 
wirkſam entgegenzutreten. In Agram herrſcht eine faſt 
unheimliche Ruhe. Weder die Bevölkerung noch die Stu⸗ 
denten haben eine Kundgebung veranſtaltet. Auffällig iſt 
nur, daß in Flur⸗ und Treppenhäuſern, in denen ſich Re⸗ 
daktionen befinden, Polizei Wache hält. 

Heute wird behauptet, daß Riſtowitſch einen Anſchlag 
auf Pribitſchewitſch geplant habe. Man hat beobachtet, daß 
er am Sonnabend wiederholt vor dem Grand Hotel auf 
und ab gegangen iſt, in dem Pribitſchewitſch wohnt. Ant 
Nachmittag desſelben Tages ging er in Begleitung einer 
unbekannten Dame zum Bahnhof, wo er ſein Gepäck ge⸗ 
laſſen hatte, und einen ſchweren Gegenſtand aus ſeinem 
Koffer genommen haben ſoll. Die Leiche Riſtowitſchs wird 
auf Koſten der Sektion des jugoſlawiſchen Journaliſten⸗ 
Verbandes heute mittag in aller Stille nach Belgrad über⸗ 
führt und dort beerdigt werden. f 


Kursſturz an der Agramer Börie, 

Agra m, 6. Auguſt. An der Agramer Börje kam es 
am Montag zu einem Kursſturz. Der Kursſturz ift mit 
dem Geſundheitszuſtand Raditſchs, deſſen Ableben man 
ſtündlich erwartet, in Zuſammenhang zu bringen. 


Berhinderter Start zu einem Europa⸗ 
Rundflug. 

Frankfurt a. M., 6. Auguſt. Der Kunſtflieger 
Martens beabſichtigte am morgigen Dienstag vom Frank⸗ 
furter Flugplatz aus zu einem Europa⸗Rundflug zu ſtarten, 
deſſen Dauer auf 2 Wochen angeſetzt war und deſſen Ziel 
Frankfurt ſein ſollte. Am heutigen Montag wollte nun 
Martens mit ſeinem Leichtflugzeug von Darmſtadt nach 
Frankfurt fliegen. Bei der Vorbereitung zum Start kam 
ein Mechaniker mit einer Lötlampe zu nahe an den Benzin⸗ 
Behälter, der explodierte. Der Rumpf des Flugzeuges 
wurde auseinandergeriſſen und die Tragflächen ſtark be⸗ 
ſchädigt. 


Italieniſcher Einſpruch wegen eines 
Zeitungsartikels. 

Real, 6. Auguſt. Die hieſige italieniſche Geſandt⸗ 
ſchaft hat bei der Redaktion eines Revaler Blattes ſcharfen 
Einſpruch gegen den Abdruck eines in der ganzen Welt⸗ 
preſſe erſchienenen Artikels über das Verſchwinden Malm⸗ 
greens erhoben. Dieſer Einſpruch iſt auch dem Außenmini⸗ 
ſterium zugeſtellt worden. In hieſigen diplomatiſchen Krei⸗ 
ſen erregt dieſes Vorgehen beträchtliches Aufſehen. 


Fieberepidemie in Athen. 
London, 6. Auguſt. Nach Meldungen aus Athen 
iſt dort eine Fieberepidemie ausgebrochen, von der bisher 
8000 Perſonen betroffen wurden. Die Art des Fiebers 
ſteht noch nicht einwandsfrei feſt. 


Der neue Präſident von Panama. 
London, 6. Auguſt. Zum Präſidenten der Republik 
Panama wurde der liberale Kandidat Senator Arofenena 
gewählt, 


Auf der Suche nach dem geiſtigen 
Urheber des Mordes an Obregon. 


London, 6. Auguſt. Der der Beteiligung an dem 
Anſchlag gegen General Obregon verdächtige Carlos Caſtro 
hat ſich der Polizei geſtellt. Eine im polizeilichen Gewahr⸗ 
ſam befindliche Nonne ſagte aus, daß Caſtro die Bomben 
hergeſtellt habe, die vor drei Monaten in die Deputierten⸗ 
kammer geworfen ſeien. Durch Caſtro hofft die Polizei, 
dem geiſtigen Urheber des Anſchlages auf Obregon auf die 
Spur zu kommen. 


Erdbeben in Süd⸗ Mexiko. 
Mexiko, 6. Auguſt. Die Stadt Pinotepa im Staate 
Oſaka iſt durch ein heftiges Erdbeben am Sonntag zum 
Teil zerſtört worden. Auch am Sonnabend ereigneten ſich 
mehrere Erdſtöße. Schäden wurden auch in Jamitepec, 
Chacahuatepec und Tlamaca durch Erdbeben verurſacht, 
jedoch werden keine Verluſte an Menſchenleben gemeldet. 


Die Macht der chineſiſchen Generale. 

In einem Vorbericht über die Nankinger Tagung des 
Kuomintang (Nationalpartei) verweiſt die „Voſſiſche Ztg.“ 
darauf, daß die Generale zurzeit 22 Millionen Mann unter 
Waffen haben. Sie gehören 84 Armeen mit zuſammen 
etwa 300 Diviſionen an. Das Heer koſtet im Monat un 
gefähr ſechzig Millionen Dollar, alſo 720 Millionen im 
Jahre. Das ganze ſtatiſtiſche erfaßbare Einkommen der 
chineſiſchen Regierung beträgt aber nur etwa 500 Milio- 
nen. 
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Tagesnenigkeiten. 


Ein großes prunkvolles Theater oder 
mehrere * = einzelnen Stadt: 
eilen? 


Welche Anſichten hat zu dieſer Frage der ſozialiſtiſche 
Magiſtrat? 
Noch bevor der heutige Magiſtrat ſeine Amtsgeſchäfte 
übernommen hatte, begaben ſich, wie unſeren Leſern er⸗ 
innerlich ſein dürfte, die damaligen Stadtverordneten Ra⸗ 
paliti (P. P. S.) und Kuk (D. S. A. P.) zum Lodzer Woje- 
woden und erſuchten ihn, das Graben von Fundamenten 
im Bahn park für ein großes Stadttheater einſtellen zu 
laſſen, da die neue Mehrheit höchſtwahrſcheinlich eher an 
den Wohnungs⸗ als an den Theaterbau denken werde. 
Der Wojewode konnte auf die ſcheidenden N. P. R.⸗ 
und Chjena⸗Männer nicht einwirken und fo entſtand das 
gähnende große Loch im Bahnpark, welches nicht zuge⸗ 
ſchüttet iſt. 
| In der Zwiſchenzeit wurde im Magiſtrat reiflich der 
Gedanke erwogen, wie die Theaterfrage in Lodz zu löſen 
it In den letzten Tagen haben ſich die Meinungen: fri- 
ſtalliſtert. Die heutige Mehrheit verwirft endgültig den 
Gedanken der Erbauung eines Theaters für 12 Millionen 
Zloty, in dem 500 Lodzer Kaufleute und einige wenige 
Beamten die Theaterkunſt bewundern würden, und will die 
Frage auf andere Weiſe löſen. Es ſollen in 4 bis 6 Stadt⸗ 
teilen Theatergebäude entſtehen, die gleichzeitig als Kino⸗ 
fäle Verwendung haben würden ſowie als Verſammlungs⸗ 
ſäle. Der Anfang wird noch in dieſem Jahre gemacht. 
Im Quellpark foll an Stelle des heutigen Bildungskinos 
ein Saal entſtehen, der 1200 Perſonen faſſen ſoll. In 
dieſem Saale würden an zwei bis drei Tagen in der Woche 
Theatervorſtellungen ſtattfinden, an den anderen Tagen 
Kinovorſtellungen. Dieſem Saale würde dann ein zweiter 
in Baluty und ein dritter in Chojny folgen. Eine zen⸗ 
trale Theatergruppe könnte alle dieſe Theater bedienen. 
Wir begrüßen dieſen neuen Gedanken des Magiſtrats, 
der beweiſt, daß die Lodzer Arbeiterſelbſtverwaltung zu⸗ 
allererſt daran denkt, die Kultur unter die Arbeiterſchaft zu 
tragen, um das allgemeine Niveau unſeres Proletariats zu 
heben. Dem Schöffen der Kulturabteilung, Prof. Smolik, 
iſt zu dieſem Plan zu gratulieren und zu wünſchen, daß er 
baldmöglichſt ausgeführt werden könnte. L. K. 


Von den Kanaliſationsarbeiten. In der laufenden 
Woche ſoll mit den Kanaliſationsarbeiten an zwei Stellen 
der Konſtantynowſkaſtraße begonnen werden: an der Nowo⸗ 
towarowe und Zakontna. Auf dieſem zweiten Abſchnitt 

werden die Arbeiten wie folgt durchgeführt: Konſtanty⸗ 

nowſka bis Zeromſkiego, Zeromſtiego bis Zawadzka und 
Zawadzka bis Petrikauer. Gleichzeitig ſollen die Arbeiten 

in der Wulczanſka zwiſchen 6⸗go Sierpnia und Andrzeja 
wieder aufgenommen werden. 

Regiſtrierung der Induſtrieunternehmen. Im Zuſam⸗ 
menhang mit der Anordnung der Regiſtrierung der Unter⸗ 
nehmen, die vor 16. Dezember 1927 gegründet wurden, hat 
das Induſtrieamt 1. Inſtanz beim Magiſtrat für Mittwoch, 

d. 6. d. M. um 11 Uhr vormittags im Lokal, Platz Wol⸗ 
nosci 14, eine Konferenz mit den Vertretern der Induſtrie⸗, 
Handels- und Handwerkerorganiſation einberufen. 
| Sanitäre Kontrolle in den Sodawaſſerſabriken. Im 
laufenden Jahre wurden die Sodawaſſerfabriken von⸗Lodz 
von der ſtädtiſchen Sanitärkommiſſion und dem Induſtrie⸗ 
amt erſter Inſtanz inſpiziert, wobei nur in ſeltenen Fällen 
bei der Unterſuchung der Behälte eine Verunreinigung des 
Waſſers durch Kupfer feſtgeſtellt wurde. 
I Neue 1:Zlotyftiide aus Nickel. Der polniſche Staat be- 
abſichtigt, in nächſter Zeit neue 1⸗Zlotyſtücke in Nickel in 
den Verkehr zu bringen. Die Staatsmünzerei hat bereits 
mit der Herſtellung dieſer Geldſtücke begonnen. Das Fi- 
nanzminiſterium wird in den nächſten Tagen eine größere 
Menge von Nickel zur Herſtellung der neuen Nickelſtücke an⸗ 
kaufen. 
Stadtv. Rabbiner Feiner hat fein Mandat niedergelegt. 
Auf Betreiben ſeiner Fraktion hat Rabbiner Feiner von der 
Liſte der Unparteiiſchen Religiöſen Juden fein Stadtver⸗ 
ordnetenmandat niedergelegt. Ihm wurde zum Vorwurf 

emait, nicht immer im Einvernehmen mit der Fraktion ge- 
lundelt und bei der Budgetabſtimmung des Magiſtrats für 
Annahme statt gegen geſtimmt zu haben. 


(b) 

Schon Kalkdiebſtähle auf dem Konſtantynower Wald- 
elände. Als geſtern abend Schöffe Izdebſti von der Jn- 
ſpektion der Vorarbeiten auf dem Konſtantiner Waldge⸗ 

lände nach der Stadt zurückkehrte, gewahrte er, daß in 
einer der nächſten Straßen einige Männer zu ſpäter Stunde 
von einem Wagen Kalk abluden. Da ihm das verdächtig 
vorlam, forderte er Erklärung und verſtändigte die Polizei. 
Es erwies ſich nun, daß ſeit einiger Zeit aus dem Lager 
er Baufirma Tyller, die gegenwärtig mit dem Bau der 
A al beginnt, ſyſtematiſch Kalk geſtohlen wurde. 
Der Fuhrmann, ein gewiſſer Marjan Rene, wurde ver⸗ 
haftet. 
Feſtnahme eines Betrügers. Vor einigen Monaten 
kam der Kaufmann Max Großmann aus Nowogrodek nach 
Lodz, wo er mit einer ganzen Reihe von Firmen äußerſt 
günſtige Geſchäfte abſchloß. Er gab fih dabei als Beſitzer 
eines graßen Manufakturwarenlagers aus, und gab den 
Firmen angeblich Firmenwechſel in Zahlung, die mit ſeiner 
Unterſchrift verſehen waren. Nach dieſen Tranſaktionen 
kehrte er nach Nowogrodek zurück. Die Zahlungstermine 
der von ihm ausgefolgten Wechſel waren in der vergange⸗ 
nen Woche herangerückt. Da aber kein einziger 1 
Jausgelöſt wurde, ſchöpften die Lodzer Firmen Verdacht. Sie 
ſchloſſen ſich zuſammen und ſandten nach Nowogrodek eine 
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Delegation, die feſtſtellen ſollte, wie ſich die Sache verhält. 
Es wurde feſtgeſtellt, daß Großmann erſt vor einigen Tagen 
ſein Lager aufgelöſt und in unbekannter Richtung davonge⸗ 
fahren ſei. Durch die Polizei wurde in Erfahrung gebracht, 
daß er ſeine Beamten gezwungen hatte, die Wechſel zu 
unterſchreiben. Er wurde ſteckbrieflich verfolgt. Vorgeſtern 
wurde er auf dem Wiener Bahnhof in Bialyſtok in dem 
Augenblick verhaftet, als er mit einem Auslandspaß ver⸗ 
ſehen, nach Deutſchland abfahren wollte. Er wurde nach 
Lodz transportiert und ins Gefängnis eingeliefert. (p) 

Wenn man die Wohnung ohne Auſſicht läßt. Wie ge⸗ 
wagt es iſt, die Wohnung während der Sommerzeit ohne 
Aufſicht zu laſſen, geht aus dem Diebſtahl hervor, der am 
Sonntag in der Narutowicza 7 begangen wurde. Der dort 
wohnhafte Goldberg war zu ſeiner Familie aufs Land ge⸗ 
fahren, ohne jemanden in der Wohnung zurückgelaſſen zu 
haben. Als er geſtern früh zurückkehrte, ſtellte er mit 
Schrecken feſt, daß die Eingangstür offen ſteht und in den 
Zimmern eine große Unordnung herrſcht. Wie es ſich her⸗ 
ausſtellte, waren Diebe vermittels Nachſchlüſſeln eingedrun⸗ 
gen und hatten Garderobe und Pelze im Werte von 15 000 
Zloty mitgenommen. Von dem Diebſtahl wurde das Unter⸗ 
ſuchungsamt in Kenntnis geſetzt, das eine Unterſuchung ein⸗ 
leitete. (p) 5 

Von der Straßenbahn überfahren. In der Zielona ge⸗ 
riet der 9 Jahre alte Waclaw Stompinſki, wohnhaft in der 
Nomo Cegielniana 39 unter die Räder eines Straßenbahn⸗ 
wagens der Linie Nr. 17. Der ſofort herbeigerufene Arzt 
der Rettungsbereitſchaft ſtellte einen Beinbruch und allge⸗ 
meine Körperverletzungen fejt. Er brachte den Knaben 
nach dem Marienkrankenhaus. (p) j 

Bei der Feuerwehrübung verunglückt. Geſtern fanden 
auf dem Fabrikterritorium der Firma Roſenblatt in der 
Karola 36 Uebungen der Fabrikfeuerwehr ſtatt. Dabei 
ſtürzte der 28 Jahre alte Feuerwehrmann Antoni Pietra⸗ 
Szef aus einer beträchtlichen Höhe von der Leiter und zog 
ſich einen komplizierten Armbruch zu. Ein Arzt der Ret⸗ 
tungsbereitſchaft erteilte ihm die erſte Hilfe und ſchaffte ihn 
nach Hauſe. (p) 

Traurige Folgen eines Wettſchwimmens. Im Stefan- 
ſkipark in Ruda Pabianicka veranſtalteten am Sonntag 
einige junge Männern ein Wettſchwimmen, an dem auch 
der in der Krucza 31 wohnhafte Georg Golike teilnahm. 
Plötzlich verließen dieſen die Kräfte und er begann zu ſin⸗ 
ken. Nur mit Mühe wurde er aus dem Waſſer gezogen. 
Ein Arzt der Krankenkaſſe erteilte ihm die erſte Hilfe und 
ſchaffte ihn im Zuſtand der Agonie nach Haufe. (p) 

Ein geheimnisvoller Schuß. In der Rajtera 33 wurde 
vorgeſtern der 17 Jahre alte Erich Grojew, wohnhaft Bo⸗ 
rysza 3, von einem Unbekannten mit einem Revolver an⸗ 
geſchoſſen. Die Kugel drang durch den rechten Oberſchenkel. 
Der Verletzte wurde von der Krankenkaſſe nach Hauſe ge⸗ 
ſchafft. (p) 

Aus Verſehen Ammoniak getrunken. Der Pawia 8 
wohnhafte 61 Jahre alte Arbeiter Kazimier Wilm krank 
vorgeſtern ausVerſehen Ammoniak. Zu dem Kranken wurde 
die Rettungsbereitſchaft gerufen, deren Arzt ihm die erſte 
Hilfe erwies. (p) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. L. Pawlow⸗ 
jti (Petrikauer 307), S. Hamburg (Glowna 50), B. Giu- 
chowſki (Narutowicza 4), J. Sitkiewicz (Kopernika 26), A. 
Charemſa (Bomorfla 10), A. Cotasz (Platz Koscielny 10). 


Todesſprung aus dem Fenſter. 


Ju der Wisner⸗Straße 12 ſpielte fih am Sonntag 
abend ein tragiſcher Vorfall ab. Der dort wohnhafte 33 
Jahre alte Franciszek Cebula lebte feit einiger Zeit mit 
ſeiner Frau in Streitigkeiten. Als die Eheleute am Sonn⸗ 
tag gegen 9 Uhr abends von einem Beſuch nach Hauſe 
zurückgekehrt waren, gerieten beide in einen heftigen Streit, 
was von den Stubennachbarn gehört wurde. Nach unge⸗ 
führ einer halben Stunde fah man Cebula aus dem Feuſter 
der im dritten Stock gelegenen Wohnung auf das Straßen⸗ 
pflaſter ſtürzten, wo er mit furchtbar zugerichteten Gliedern 


tot liegen blieb. Die Gehirnſchale war dem Unglücklichen 


geplatzt, ſo daß das Gehirn hervorgetreten iſt. Man nimmt 
an, daß ſich Cebula 1 der Erregung in ſelbſtmörderi⸗ 
ſcher Abſicht aus dem Fenſter ſtürzte, doch iſt es nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß es ſich hierbei um ein Verbrechen handelt. 
Es bleibt abzuwarten, was die polizeiliche Unterſuchung 
ergeben wird. Der Tote hinterläßt die Frau und zwei 
unmündige Kinder. 


Die Flucht aus dem Leben. 


Bei der in der Fabryezua 19 wohnhaften Frau 
Zurawſka tat feit einiger Zeit die 23, Jahre alte Zofia 
Gawlowiez als Dienſtmädchen Dienſt. In letzter Zeit war 
es Frau Zurawſka aufgefallen, daß das Mädchen ein ſehr 
gedrücktes Weſen zur Schau trug. Als ſie geſtern die Küche 
betrat, prallte fie entjet zurück. Das Mädchen hing am 
Fenſtergriff, an dem ſie ſich vermittels eines Strickes er⸗ 
hängt hatte. Urſache des Verzweiflungsſchrittes konnte 
noch nicht in Erfahrung gebracht werden. ! 

Vorgeſtern bemerkten Straßenpaſſanten an der Ecke 
Gdanſta und Konſtantynowſka einen ärmlich gekleideten 
Jungen Mann beſinnungslos auf dem Bürgerſteig liegen. 
Die roten Lippen und die neben ihm liegende Jodflaſche 
wieſen darauf hin, daß ein Selbſtmordverſuch vorliegt. Die 
ſofort herbeigerufene Rettungsbereitſchaft erteilte dem 
Lebensmüden die erſte Hilfe. Wie es ſich herausſtellte 
handelt es fih um den 22 Jahre alten Mieczyslaw Nie: 
chowſti, in der 28. Kan. Schüßenregiment Straße 11 wohn⸗ 
haft. In der Zagajnikowa 26 nahm die 20 Jahre alte He⸗ 
lena Oſieja in ſelbſtmörderiſcher Abſicht Jod zu fih. Ein 
Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte ihr die erſte Hilfe und 


— — —— — — — . — ——— öäüU nn nn, 


— — ü—ä— ö '— ä ä—d äbͥẽäb— ' ——— b — — — — — — nn 


ſchaffte ſie dann in bedenklichem Zuſtande nach dem Rado⸗ 
goszezer Krankenhaus. — In der Kilinſkiego 156 nahm fid 
der 52 Jahre alte Schneider Wolf Medam das Leben, in⸗ 
dem er ſich an einem Strick erhängte. Die übermäßige 
Steuerbelaſtung ſoll der Grund zum Selbſtmord geweſen 
ſein. — Die Alexandrowſka 42 wohnhafte Franeiszka Le- 
wandowſka verſuchte ihrem Leben ein Ende zu machen, inz 
dem ſie Eßigeſſenz zu jio nahm. Nachdem ihr ein Arzt 
der Rettungbereitſchaft den Magen ausgeſpült hatte, wurde 
ſie in ſchwerem Zuſtande nach dem Radogoszezer Kranken⸗ 
haus übergeführt. — Der Platz Wolnosci 7 wohnhafte 
Alexander Grabowſki nahm in ſelbſtmörderiſcher Abſicht ein 
größeres Quantum Jod zu ſich. Er zog ſich eine ſolche Ver⸗ 
giftung zu, daß er von der Rettungsbereitſchaft in bedenk⸗ 
lichem Zuſtande nach dem Radogoszezer Krankenhaus ge- 
ſchafft wurde. (p) 


Sport. 
Der Stand der Ligameiſterſchaft. 


5 8 
2 8 Tore 

Vereine „ „2 8 2 

2 2 8 2 für gegen = 

DD 5 8 = 

1. Warta 157/95 78 1 18 28 
2. Wisla 15 11 — 4 52 19 22 
3. 1 F C 16 30 W A 43 E97 22 
4. Ciacovig 15.79 3 3 32 20 21 
5. Regia ee 
6. Polonia 15 8 1 6 36 35 17 
7. Czarni 15 8 1 6 30 29 17 
8. Pogon 88 h r 
9. Touriſten 171 7 9 1 33 15 
10. Ruch 16 7 1 8 22 27 15 
11. Warszawianka 15 5 4 6 26 30 14 
12. Hasmonea 15 „% 9 1 3 10 
13. L. K. S. 15 3 3 9 24 37 9 
14 T. K. S. 31067 4 1 i 39 5 9 
15. Slonsk 16 1 2 13 14 53 4 


— 


Die wählten Ligameiſterſchaftsſpiele. 


Am kommenden Sonntog, den 12. d. M., finden 
folgende Ligameiſterſchaftsſpfele Rait: 1. F. C. — Warta, 
Warszawianka Toutiſten, Cracovia Ruch, 
L. K. S. — Hasmonea und Sionft — Polonia. n 


Marta ſpielt gegen Wacker (München) 
unentſchieden! 


Berlin, 5. Auguſt. Der 2. Tag des Turniers 
brachte infofern eine Ueberraſchung als die polniſche 
Spitzenmannſchaft Warta mit einer der beſten Mann⸗ 
ſchaften Deutſchlands Wacker⸗München unentſchie den 
Ike, ar hielt fi ſehr tapfer. Das Endergebnis 
te 22 
vr Den Pokal biefes Turniers gewann Wader: 
München, bei gleicher Punk zahl Wartas, durch das Los. 


Von der Schacholympiade. 
Polen an 2. und 3. Stelle. 


Das am 5. d. M. im Haag ausgetragene olym⸗ 
piſche Endſpiel hatte ſo gendes Ergebnis: Goldmoys 
ſßegte über Nilfon, Mattiſſon über Tichepmnow, Whi⸗ 
tater über Tyroler, Ataiſa über Henneberger. Die 
Partien Przepiurk1— Roſſeiti, Carls — Treybol, Eheron— 
Eume und Steiner — Becker endeten remis, Donach 
gewann den 1. Preis Came (Holland) mit 12 Punkten, 
den 2. Przepiurka (Polen) mit 11 P., Matuſſſen 
(E vland) mit 10. P. ſteht an 3., Whitaker (U. S. A.) 
und Golbmeys (Spanten) mit je 9½ P. an 5 und 
6. Stelle. Im Lände kampf flieht an erſter Stelle 
Ungam mit 44 Punkten, 2. U. S. A. 39½ Punkten, 
3. Polen 37 P (die Gruppe Regehzinſki, Mo korc yk, 
Piyaman, Chwojnit und Blak), 4. Oeſterreſch 36 ¼ P., 
5. Dänemark 34 P. und 6 Schweiz mit 34 Punkten. 
Danach haben unſere Schachſpieler auf der O ymplade 
ziemlich gut abgeschnitten. 


Die 9. Olympiſchen Spiele. 


Amſterdam, 5. Auguſt. Die Ergebniſſe des 
heutigen Tages waeren folgende: 4 * 100 Meter⸗ 
ſtafſel für Damen: 1. Kanada (48,4 Sek.) 
2. Vereinigte Staaten, 3. Deutſchland. 4X 100 Mes 
terſtaffel für Herren: 1. Amerika (41 Sek.) 
2. Deutſchland, 3. England. 4“ 400 Meterftaffel: 
1. Amerika (3:14,2 Sek., Weltrekord), 2 Deutſchland, 
3. Kanada. Marathonlauf: 1. El Quafi (Frank⸗ 
eich, 2:32 57 Welttekord), 2. Ple yja (Chile), 3. Marı 
thelin (Fianlond). Damen hochſprung: 1. Fil. 
Catterwood (Kanada, 1,59 Meter, Welttekord). 
Amſterdam, 6. Auguſt. In Amſterdam hertſchte 
heute ſchönes Wetter. Zur Abwicklung gelangten die 
Radrennen, Schwimmen und Waſſerballſpiele. 


Die Ueberraſchung im Nadrennen. 


In 1000, Meter⸗Malfahren ſiegte Im Endlauf der 
erſten Beauftand (Frankreich) vor Mazairac 
(Holland). Im Endlauf der zweiten firgte Falk ⸗Hanſen 
vor Bernhardt (Deutſchl.). Geſamtklaſſement 1. Benus 
frand, 2, Mazaftac, 3. Falk Hanſen und 4 Bernhardt. 
Im Verſolgangstennen über 4000 Meier ſiegte Itae 
lien vor Holland, England und Frankreich. 


— — 


Im Schwimmen 

war wie vorauszujchen, dem Schweden Arne Borg der 
Sieg nicht zu nehmen. Et gewann das 1500 Meter. 
Freiſtilſchwimmen in der oympiſchen Rekordzeit von 
19 Minuten 51,8 Sekunden, 2. Cailſſon, 3. Crabbe. 
Im 400 Meter F eiſtilſchwimmen ſtegte Fil. Martha 
Ro'hius (Amerika) in der neuen Welnekordzeit von 
552,8 Minuten vor Baran (Holland). 


Waſſerball. 
Deutſchland — Belgien 5:3 
Fiankreich — Malta 16:0 
Das Geſamtkloſſement der Nationen: 1. Amerika, 
2. Frankreich, 3. Deniſchland. 


Anus dem Reiche. 


kw. Konftantynow. Gartenfeſtderfreiwil⸗ 
ligen Feuerwehr. Die Feuerwehr, welche in letzter 
Zeit eine ſehr rege Tätigkeit entwickelt, veranſtaltete am 
Sonntag im Garten der Gebrüder Jarat ein großes Gar⸗ 
tenfeſt, welches einen ſehr gelungenen Verlauf nahm. Außer 
den hieſigen Vereinen, und zwar dem Konſtantynower 
Sportklub, Turnverein, Sportklub „Sila“, Geſangverein 
„Cäcilie“ und „Sokol“, waren auch Abteilungen der Feuer⸗ 
wehr aus Alexandrow, Zgierz, der 3. Zug aus Lodz, Neu⸗ 
Zlotno und Becheice erſchienen. Für die Unterhaltung der 
Gäſte war beſtens geſorgt. Der gemiſchte Chor des deutſch⸗ 
katholiſchen Kirchengeſangvereins „Cäcilie“ brachte unter 
Leitung des Herrn Karl Ruprecht einige Lieder ſehr ſchön 
zu Gehör, welche mit großer Anerkennung aufgenommen 
wurden. Am Schießſtande waren einige praktiſche Preiſe 
ausgeſetzt und darum war dort die Beteiligung eine ſehr 
rege. Auch der Ballonaufſtieg und beſonders die benga⸗ 
liſche Beleuchtung am Abend trugen viel zur Hebung der 
Stimmung bei. Daß auch der materielle Erfolg ein gün⸗ 
ſtiger ſein wird, beweiſt ſchon der Umſtand, daß das Blu⸗ 
menzelt unter Leitung von Frl. J. Plodowſka 125,84 Zl. 
eingebracht hat. Die Verwaltung der Feuerwehr, an deren 
Spitze als Präſes Herr Kurpinſki, als Kommandant Herr 
Edmund Heidrich ſtehen, beabſichtigt, um ein dauerndes An⸗ 
denken an das Feſt zu ſchaffen, für den Reingewinn eine 
ausziehbare Leiter für die Höhe von 3 Stockwerken zu ſchaf⸗ 
fen. Dieſer Beſchluß verdient vollſte Anerkennung und tat⸗ 
kräftige Unterſtützung ſeitens der ganzen Bevölkerung. 

kw. — Urlaub des Bürgermeiſters. Der 
Bürgermeiſter Fr. Gryzel begab ſich auf einen zweiwöchigen 
Urlaub. Er wird vom Vizebürgermeiſter E. M. Stehr 
vertreten. 

Zsierz. Die Arbeitsloſen beim Woje» 
wode n. Eine Delegation der Arbeltsloſen ſpiach 
beim Vize wojewoden Lıwicli vor und bat um Erhöhung 
des Unterftügungsfonds für Zgierz und im Verhältnis 
dozu die der Auszahlungen von 4 50 auf 6 Zloty. 
Der Vizewojewode versprach, KG dieſer Angelegenheit 


Streichfertige Delfarben 


im allen Nuancen 
In⸗ und ausländiſche Lacke 
i Künftler:, Schul: und Malers 
farben 
Ta Leinölſirnis, Terpentin, 
Benzin, Oele, Bohnermaſſe 


Gut u. vorteilhaft 


decken Sie Ihren Bebarf an Herren⸗, 
Damen: und Rinder: Garderoben 


Beſtellungen nach Maß werden aus eigenen und 
anvertrauten Stoffen pünktlich und gut paſſend 


Dr. B. Do Henin 


Spezialarzt für Augenkrankheiten 
iſt nach Polen zurückgekehrt. 


Boltsgeitung 


ut 384! 


anzunehmen. Dieſelbe Delegation wandte ſich an den 


Rodger Stanofien mit der Birte um weitere Anſtellung 


von Aibeitsloſen bei den Inveſtitionsarbeiten. (b) 
Petrikau. Aus Versehen den Falſchen 
getötet. Am vergangenen Sonnabend wurde in 
Petrikau ein furchtbares Verb eben begangen. In der 
Kalista wurde der Peinikauer Ein a ohnet Sambuijf: 
ei mordet. Als Mörder ſtellte ſich der Kolonfalladen 
beſitzer aus Lodz Jan Hotas heraus. Die ſoſort eim 
geleitete poltz: iiiche Untersuchung ergab folgende Ein ⸗ 
zelheiten. Seinerzeit hatte Horas zuſammen mit einem 
gew ſſen Witowſki in der Wolczanſka einen Kolonial ; 
watenladen eröffnet, der ſehr gut prosperierte. Die 
Kompagnons wären fiber längere Zet zuſammen⸗ 
geblieben, wenn nicht Witowlkt übermäßiges Gefallen 
an der Frau Hotas gefunden hätte. Es gelang ihm, 
die Frau für ſich einzunehmen und zum Verloſſen des 
Mannes zu veranlaſſen. Ho as, der ſeine Frau liebte, 
wußte nicht, daß fie ihn mit feinem Kompagnon hun ; 
tergehe, dem er ebenfalls großes Veruauen entgegen» 
bras te. Er war deshalb wenig erbaut davon, als ihm 
Witowſti eines Tages erklärte, daß er feinen Anteil 
am Geſchäft veräußen wolle, da er die Abſicht habe, 
in de Provinz zu ziehen. Nachdem er feinen Anteil 
ausgezahlt erhalten hatte, verließ er Lodz und gleich ⸗ 
zeitig mit ihm auch Frau Hotas. Eiſt jetzt wurden 
Hotas die ganzen Zuſammenhänge klar. Er begann 
nach der ungetreuen Frau und ihrem Geliebten zu 
fugen, doch waren ſeine Nichforſchungen vergeblich. 
Etſt nach einer längeren Zeit erfuhr er, daß ſeine Frau, 
die von Wiſowſki jeher gequält werde, an der Schwind⸗ 
ſucht geſtorben war. Am vergangenen Sonnabend 
weilte er zufällig in Krakau, wo er plötz ich Witowſk 
vor ſich hergehen ſah. Ji einem Nachegefühl ergriff 
er einen Stein und verſetzte dem Verhaßten einen 
Schlag auf den Kopf. Als der Getroffene blutüber⸗ 
Kıömt zu Boden fant, Hellte Hotas zu feinem Schreck 
fejt, daß er nicht an Witowſkt, ſondern an einem ganz 
remden Rache geübt habe, und zwar wie es ſich bald 
heraus ſtellte, an dem Beirifouer Einwohner Samburſkl. 
Der Ver letzle erlag einige Minuten darauf feiner Ber 
letzung. Der Mörder wurde verhaftet. (p) 
Warschau. Großfeuer. Vorgeſtern abend 
brach in der Bemſtr. 1 ein Brand aus, der bettächt⸗ 
lichen Schaden anichtete. Dos Feuer entſtand in 
einem Pferdeſtalle, wie die Unterluhung ergab, durch 
eine glinmende Zigarette. Von den Flemmen wurde 
ein benachbartes hölzernes Wohnhaus eigiff en, das 
tiotz energiſcher Löſchaktion nicht gerettet werden konnte 
und vollſtändig niederbrannte 14 Ar beiter familien find 
dadurch obdachlos geworden. Es iſt nich ausgeſchloſſ n, 
daß Brandſtiftung vorliegt, da das Haus in nächſter 
Zeit als nicht bewohnbar abgetragen werden ſollte. 
F Slupea. Geheimnisvolles Verbrechen. 
Eine ſerch bare Entdeckung machten am Sonnabend 
ſtüh die Bauern des Dorfes Trombezyn, Gem. Diesnica, 
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bei 
K. Wihan 
Inhaber Em. Scheffler 
Lodz, Slumwnaſtr. 17. 
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ITOP! 


Möbel 


Kaufe nur bei der Firma 


F. NASIELSKI 


Rzgowska 2, 


Grosse Auswahl verschiedener Metallbett- 
Günstige Bedingungen. 
jährige Garantie. 


J 
Nr. 218 i $ 


Kreis Slupca. Pllzſuchende fanden in den Sträuchern 
am Wege die Leiche eines Mannes, der eine tiefe 
Wunde am Kopfe hatte. Ste benachrichtigt en ſoſort 
den Schultheiß, der feinerjeite die Polizei in Kenntnis 
ſetzte. Die fofort eingeleitete Unteiſpckung erpob, daß 
es ſich um den 24 Jahre alten Zyamuni Lofrwitl, | 
Einwohner des Dorfes Auguſtynow handelt. Wahr 
ſcheinlich if er, als er durch den Wald ging, aus dem 
Hinterhalt erſchoſſen worden. Da bei dem Toten die 
Brieftaſche mit Geld gefunden wurde, wird angenom 
men, daß eine perjönlihe Abrechnung vorliegt. (p) 


Gdingen. Eiſenbahnunglück. Auf be 
Strecke Weſhetowo— Gdingen fehr ein deutſcher Irans 
ſitzug auf einen Perſonenzug auf. Das Unglück iſt 
anſcheinend durch einen Defekt der Lokomotive entftane 
den. Der Schaden iſt erheblich. An den Ott der 
Ser wurde aus Gdingen ein Reitungszug 
entſandt. 7 


deutſche Sozialiſtiſche Nebeitspartel Pen 


Lodz Süd. Am Mittwoch, den 8. d. M., um 7 Uhr abends, 
findet im Pat eilokale, Bednaiſta 10, die ordentliche Kor tander 
und Bertrauensmännerfigung ſtatt. Um vollzähliges Eiſcheinen 
etſucht der Vorſtand. 
Lodz, Süd. Ringkampfſettion. Jeden Montag und 
Freitag, abends 7 Uhr, finden im Lokale, Bednarſkaſtraße 10, 
Trainingsſtunden ſtatt. Neue Mitglieder können ſich an den 
Trainingsabenden melden. 
Zaterz. Waldausflug. Der Vorſtand der Partei hat in 
feiner legten Sitzung beihlujfen, am Sonntag, den 12. Auguſt, 
zuſammen mit dem Jug endbund einen Ausflug nach dem ſtädti⸗ 
jhen Walde in Helmy zu veranttalten. Beginn 1 Uhr nahe 
mittags. Büfett am Orte. Außerdem Scheibeſchießen, Bolts. 
tanz u. a. Beluſtigungen. Die werten Mitglieder, Freunde 
und Gönner werden zu dieſem Ausfluge herzlichſt eingeladen, 


deutſcher Sozlaliſtiſcher Jugenoͤbund Polens. 


Lodz Nord. Am Mittwoch, den 8. 8. M., findet im Jugend» 
helm, Rajtera 13, ein Volkstanzabend flatt, zu dem die Jug nd» 
genoſſtu und Senoſſinnen zahlreich und pllünktlich erſcheinen follen, fi 
Beginn um 7 Uhr. Der Vorſtand. 
Spredliunben des Bezgirksvorffandes bes Jugend 
bundes. Jeden Donnersteg hat der Bezirks vorſtand für alle 
Orts gruppen von 6 bis 9 Uhr Spiechſtunden in Lodz: Zentrum, 
Petrikauer 109, 


Gewerkſchaftliches. 


Zsierz. Die Verwaltung der D. S. A. P. hat 
beſchloſſen, in Zyterz eine deutſche Abteilung der Ges 
werkſchaft ins Leben zu rufen. Inteteſſenten können 
ſich in dieſer Angelegenheit an die Gen. Riegel und 
Scherch wenden. Auch finden jeden Freitag von 7-9 
Uhr abends dlesbezügliche Sprechſtunden im Lokale der 
D. S. A P., 3 Maja 32, ſtatt. 8 


* 


Verantwortlicher Scheſftlelter: l. v. Otto Helte, Herausgeber: 
Endwig Kuk, druck: J. Baranowſti, Lodz, Petrikauer 109. 


Willst Du hauen! Wäſche⸗ 


näherinnen 
gute, billige, 


werden geſucht. 
von den beschelden- | Scholler, Kitinftiftr. 190. 
sten bis zu den 1. -PC 2 0. 


diata uufburſche 


im Alter bis zu 18 Jahren 
kann ſich melden in der 
Sum Blauftein, Ws chod⸗ 


Dr. Heller 


Spezialarzt für Haute 
und Geſchlechtsfraut⸗ 
heiten 


Nawrot 2. { 


Empfängt bis 10 Uhr früh, 
Bit 1—2 und ar rg 
rauen ſpeziell von 
15 6 nachm. 


Für Unbemittelte 
Selleauftaltspreils, ! 


Tel. 43-08. 


Lang- 


Dienstag, den 7. Auguſt. 
Bolen 


und Naxoſpähne 
empfiehlt 
die Farbwarenhandlung 


Rudolf Roesner, Lodz 


Wulczanfta 129. Telephon 62:64. 
REAN EA T 


S a Lodret Sporschätzenvenin. 


Das erfte 
grohe 


N prämienſchießen 


< (20 Preije u. 1 Troftprämie) 
findet am 12., 15. und 19. Aug uft I. J. auf unſerem 
Schützenplatz in Lodz, der am Ende der Kontnaſtr, 
an der Kreuzung der Piaſtowſtiego und Zeglina⸗ 
Stroßen gelegen ift, ſtatt. Schteßdiſtanz 130 Meter 
Alle Mitglieder, Schützen ſowie Freunde des Schützen 
portes werden hierzu mit w. Angehörigen herzlich 
eingeladen. Büfett am Platze. Eintritt frei. 


Die Verwa tung. 


—— ſVw ra ae ů ů ů — 


Empfängt Montags, Dienstags, Mittwochs und Dom 
netstags von 10—1 und 4—7 Uhr. 


Moniuszki 1, Tel. 9:97. 


Heilanſtalt 


Petrikantr 294 (am Seyerſchen Ringe), Tel. 29:89 
(Halteſtelle der Pablanfter Fernbahn) 
empfängt Patienten aller Krankheiten täglich von 

10 tihe früh bis 6 Uhr abends, 
Impfungen gegen Poden, Nnalyſen (Harn, Blut — an / 
Syphilis —, Sperma, Sputum uſw.), Operationen, Ders 
bande, Krankenbeſuche. — Koninltation 3 Ziety, 


von Aerzten / Spezialisten 


Operationen und Eingriffe nach Derabredunng. Elektriſche 


Bäder, Onarzlampenbeſtrahlung, Elekteifieren, Roentgen. 
Künſtliche Zähne, Kronen, goldene und Platin -Brücken. 
Nn Gonn- nus Feiertagen geöffnet bis 2 Uhr nachm. 


Zahnarzt 


H. SAURER 


Dr. med. xulf. approb. 
Nundchirurtzie, Zahnheilkunde, 
künſtliche Zähne, 
Betzilauer Straße Nr. 8 


M. zahngrztliches Kabinett 


Barum 11 18 Nachmittags konzert, 19 Ber 
ſchiedenes, 19.80 Hygzeniſch⸗mediziniſcher Vortrag, 20.15 
Konzert, 22 20 Bekanntmachungen, 22.30 Tanzmuſik. 

Rattowig 422, w 17 Schallplattenkonzert, 19 Bere 
ſchiedenes, 19.30 Vortrag, 22 30 Tanzmufik. 


Aralan 56m 17 Schallpiotienkonzert. 19 Ver · 
ſchiedenes, 19.30 „Plychologie der Frau und der Mufik“. 
20.05 Bekanntmachungen, 22.30 Konzert 


Poſen 344,8 m 13 Triokonzert, 52030 Muſikaliſcher R 


Veeistätfele Wettbewerb, 22.20 Verſchiedenes, 22.40 


Tanzmuſik. 
Ausland 


Berlin 485,9 m 1i Schallplattenkonzert, 16.30 
Bücherſtunde, 17 Unterhaltungsmuſit, 20.30 Alte Meifter. 
Breslau 322 6m 12.30 Schallplattenkonzert, 16 


Märchenſtunde, 16 30 er Gern T D 20.30 Mik 


löcker Strauß⸗Abend, 21.30 Lommel Kumerbunt 
zantiurt 428,6 m 15 40 Leſeſtunde, 15.40 Lefer 
Hunde. 16,35 Franzöſiſche Opern, 20 18 Sinfoniekonzert, 
21.15 Geſangſtunde, darauf Walzerabend 
Hamburg 394,7 m 11 Schallplatfenkonzert, 18 


Ein Walzer⸗Nachmittag, 21 „Große Oper“, darauf 


Kabarett. 

Köln 288 m 10 15 Schallplattenkonzert. Shall. 
plattenkonzert, 13.05 Mittagskonzert, 14 30 Natſchläge 
fürs Haus, 16.15 Mufikaliſche Kinderſtunde, 18 Volks⸗ 
tümliche Muſtk, 20 Abendkonzert, \ 

ien 317 2 m 11 Vormittagsmuſik, 16 15 Nachmit · 
tagskonzert, 20.05 Aus der Natur, 22 Schallplatten 
Kabarett. 


3 


tin-Rronen. Geldbrädeng, 
Zahnbehandlung u. Plom: 


bieren, arusi gahn- 
` chins ? 
3 


anarsttiges Rabini 
Tendowjia 
5i Siumme 51. 
Telephon 74 98. 


Dr. med. 


R. Stupel 


Stolna 12 
Haut-, Haar. u. Saſchlachts 
leiden, RNöntgenſtrahles, 
Quarzlampe, Diather niit, 
(Flechten, bösartige Ger 
Ihwülſte, Krebsleiden) 
Empfängt 128 nachm. 
und —f abends. 106 
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Sexberbeibleati zur Nr. 218 


Das Deutſchtum in Prag. 


Prag, die Reſidenz der Tſchechoſlowakei, zählt zu den | 
Prachtſtädten Europas. Uralt ift die Anſiedlung von Prag. 
Schon vor 3500 J. haben fid hier der günſtigen Lage wegen 
Leute niedergelaſſen. So hat denn Prag, die älteſte Stadt 
Mittelenropas eine lange, bewegte, aber auch hochintereſ⸗ 
ſante Geſchichte hinter ſich. Eine Flut von hiſtoriſchen Er⸗ 
eigniſſen ging über die Stadt hinweg, eine große Anzahl 
von Denkmälern hinter ſich laſſend, die heute faſt alle noch 
erhalten geblieben ſind und ein Drittel der ganzen Stadt 
ausmachen. 

Das moderne Prag hat ſeinen ernſten Entwicklungs⸗ 
gang erſt ſeit 1918 eingeſetzt — doch im eilenden Tempo. 
Es lohnt ſchon Prag zu ſehen. Für uns Deutſchen hat aber 
Prag, das Rom des Nordens, noch ein ganz beſonderes In⸗ 
tereſſe. Wir finden nämlich auch hier unſere Stammes⸗ 
genoſſen als Splitter der großen deutſchen Minderheit vor. 
Prag zählt gegenwärtig 800 000 Einwohner, von denen 
35 000 Deutſche find. Die Deutſchen, deren es in der ge- 
ſamten tſchechiſchen Republik 3,5 Millionen gibt , waren 
auch hier das aufbauende Element, 

Viel iſt auch hier durch deutſchen Fleiß, durch deut⸗ 
ſches Streben geſchaffen worden, die deutſche Kultur war 
gleichfalls hier die Triebkraft zu manchem Großen. Beſon⸗ 
ders tapfer hat ſich aber das Deutſchtum in Tſchechien ge⸗ 
zeigt, als es feine Kulturwerte bedroht jah. Es galt daher 
in den letzten Jahren die Einigkeit des deutſchen Volks⸗ 
ſplitters der tſchechiſchen Republik wie aufs kräftigſte zu 
ſtärken. Einigkeit macht ſtark, das war die Deviſe, um die 
jich hier die Deutſchen ſcharten. Gerade hier bei den Su- 
deten⸗Deutſchen finden wir ein echtes Stück kernigen Volks⸗ 
tums. Dank dieſem zähen Feſthalten am Erbe der Väter 
konnten auch die Prager Deutſchen ihre Volksgüter erhal⸗ 
ten. Wir haben hier ein deutſches Schulweſen, das uns alle- 
mit Stolz erfüllen muß. An der Spitze desſelben ſteht die 
deutſche Hochſchule, die älteſte in Europa, die 1348 durch 
Kaiſer Karl den IV. gegründet wurde. Nicht nur im Laufe 
der Jahrhunderte hat die deutſche Univerſität deutſchen Geiſt 
verkündigt und verpflanzt, ſie iſt auch heute noch ein Kul⸗ 
turborn der Deutſchen. Gegenwärtig zählt die Hochſchule 
über 4000 Hörer. Das geiſtige Leben an der hieſigen Hoch⸗ 
ſchule iſt ein ſehr reges. Die vielen Akademiker, die zum 
großen Teil im ſchönen großen deutſchen Studentenheim 
wohnen, arbeiten ſehr intenſiv. Es iſt ja erklärlich, daß 
die deutſche Geſellſchaft am geiſtigen Leben der Hochſchule 
regen Anteil nimmt. 

Außer der Univerſität hat Prag aber auch noch andere 
höhere deutſche Lehranſtalten. Es ſind dies: Techniſche 
Hochſchule, Landwirtſchaftliche Hochſchule, Handelsakademie, 
Lehrerſeminar mit Koedukation, 2 Realgymnaſien, eine 
Realſchule und ein humaniſtiſches Gymnasium. Die wei⸗ 
teren Lehranſtalten ſind 8 Volks⸗ und Bürgerſchulen. Zu 
erwähnen wären noch die deutſche Kochſchule ſowie die 
deutſche Hochſchule für Muſik und darſtellende Künſte. Be- 
ſonders rege ift ja auch hier der Muſikgeiſt unter den Pra- 
ger Deutſchen. Prag iſt eine ausgeprägte Muſikſtadt. Wie 
bekannt, hat Mozart hier gewirkt. Hier wurde unter ſeiner 
perſönlichen Leitung der „Don Juan“ zum erſtenmal auf⸗ 
geführt. Auch die dentfche Bühnenkunſt hat hier eine efr- 
würdige Pflegeſtätte gefunden. Die Deutſchen in Prag 
haben ein prächtiges Theater, in dem ein gediegenes En⸗ 
ſemble Opern, Operetten und Schauſpiele gibt. Das Thea⸗ 
ter wird vom deutſchen Theaterverein erhalten. Neben 
dem deutſchen Theater befindet ſich ein großer Garten, in 


—— 2 —j—üWãyͤ . ͤ ͤͤA•ͤ—— 


Aunemarie. 
Roman von Mary Miſch. 
(28. Fortsetzung.) 


Sie, die friiher fo Heitere und Plauderluſtige, mochte nicht 
mehr unter Menſchen gehen. In jedem Blick, der ſie traf, las 
fie eine ſpöttiſche Frage, eine Anklage. Rur Heddy vertraute 
ſie, und die war nun auch fort, ſchon ſeit Monaten, in einerPen⸗ 
jion, und kam nicht mehr heimlich hineingehuſcht ins Leine⸗ 
weberhäuschen, um zu plaudern und zu lachen. Von den an⸗ 
deren Leuten, die alle ſo falſch und verleumderiſch waren, 
wollte Annemarie nichts mehr wiſſen. Bei ihrem Kinde, beim 
Mariele, an der Wiege ſitzen, das genügte ihr. Sonſt brauchte 
ſie niemand und wollte ſie niemand. 5 

Aber da half nun nichts. Schon am Tage darauf mußte 
ſie das Mariele und ſich ſo ſchön als möglich machen — von 
der Mutter beſaß ſie glücklicherweiſe noch einen eingewirkten 
Schal — mußte Antons Lehren anhören, was fie jagen jolle— 
hauptſächlich den Schweſtern recht ſchön tun —, und mußte 
dann an ſeiner Seite mit zagendem Herzen den Weg in die 
Stadt antreten. ' 

Mutter Kraps guckte zum Fenſter hinaus, als fie anz 
kamen, und fuhr eiligſt mit dem Kopf zurück, um die Nach⸗ 
richt in die Stube hineinzutrompeten. Drinnen ſtrahlte alles 
im Feſtglanz. Der große Schneidertiſch war mit feinem 
Tafeldamaſt bedeckt, die goldgeränderte Kaffekanne prangte 
darauf, und Roſa ſchnitt Kuchen, den ſie ſelbſt mitgebracht 
hatte. Magdalena fehlte noch, muhte aber jeden Augenblick 
kommen. 

Sie, die die „gute Partie“ gemacht, ſollte heute die No⸗ 
bleſſe der Familie zu vollſter Wirkung bringen. Das Gewicht 
ihrer Vornehmheit ſollte das Haupt des Eindringlings tief 
bengen, daß es ſich verlohnte, es wieder aufzurichten. Anton 
und Marie betraten die Stube. Das kleinwinzige Mariele 
im Steckkiſſen tat feiner Mutter den erſten Liebesdienſt, in- 
dem es gleich beim Eintritt, erſchreckt durch die fremden, ern⸗ 
ſten Geſichter, fürchterlich zu ſchreien anhub und dadurch die 
Begrüßungsworte erſtickte. S l 

„Das Kind iſt aber ſchlecht gezogen!“ war das erſte, was 
Annemarie hörte. 


~ 


Lodzer Volkszeitung 


welchem ſich ſehr oft die deutſche Geſellſchaft zum fröhlichen 
Beiſammenſein einfindet. 

Die deutſchen Geſangvereine in Prag, deren es ſieben 
gibt und die insgeſamt 700 Sänger zählen, ſind nicht nur 
ein köſtlicher Schatz deutſcher Chorkunſt, ſondern fie find 
auch eine kernige Stärkungsquelle für das Prager Deutſch⸗ 
tum. Dem Prager Sängergau gehören die Vereine an: 
1) Univerſitätsſängerſchaft „Barden“, 2) Deutſcher Volks⸗ 
geſangverein, 3) Evangeliſcher Geſangverein, 4) Deutſcher 
Männergefangverein, 5) Deutſcher Singverein, 6) Smi- 
Homer Deutſcher Männergeſangverein und 7) Holleſcho⸗ 
witzer Deutſcher Männergeſangverein⸗ Vorſitzender des 
Prager Sängergaues ift Prof. Löhrl, ein aufrichtiger Ber- 
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Wir machen unſere 


geehrten Leſer 
darauf aufmerkſam, daß der 


Abonnementsbeitrag 
für Auguſt (31. 4, 20) 


fällig iſt und bitten, denſelben 
bis ſpäteſtens den 15. dſs. Pts. 
entrichten zu wollen. 


„Lodzer Volkszeitung “. 


fechter des deutſchen Liedes. Prof. Hermann von Schmei⸗ 
del iſt Gaudirigent. Das deutſche Sangesleben iſt in Prag 
ſehr impulſiv und von hohem künſtleriſchen Werte. All⸗ 
jährlich finden große Konzerte ſtatt, die von beſonderem 
Erfolg gekrönt find. So wurden bereits u. a. wehe 
Die IX. Sinfonie von Beethoven, die VIII. Mahlerſche 
Sinfonie, die Matthäus⸗Paſſion von Bach. Daß die Pra- 
ger Sangesbrüder im ſteten Kontakt mit ihren Stammes⸗ 
genoſſen bleiben wollen, bewies die Einladung unſerer 
Sänger nach Prag, bewieſen auch die Gaſtauftritte der Ber- 
liner Singakademie, der Berliner Philharmoniker. Im 
Herbſte dieſes Jahres jol auch der Berliner Lehrergeſang⸗ 
verein nach Prag kommen. 


Die Prager Deutſchen ſtellen ein geſchloſſenes Ganzes | 


dar. Hier gibt es nichts Laues — alle ſtehen wie ein Mann 
um die Fahne ihres Volkstums. Einen beſonders ſchönen, 
ja ſtärkenden Eindruck gewinnt man auch von den Prager 
Deutſchen, wenn man in ihr Geſellſchaftsleben Einblick 
hält. Das deutſche Haus iſt die Metropole der deutſchen 
Geſellſchaft von Prag. Hier finden ſich ganze Familien⸗ 
kreiſe ein, um bei guter Volksmuſik und gutem Getränk den 
Abend in froher, freier Stimmung zu verleben. Hier wird 
geſungen und geplauſcht, frei und ungehindert, gerade ſo 
wie in der alten, lieben Heimat. Dem ſeſten Willen der 
Prager Deutſchen ſowie überhaupt der ganzen deutſchen 


„3 ijt ja erit ſechs Wochen alt!“ antwortete fie piktert. 
Mariele war gerade ihr empfindlichſter Punkt. 

„Hm! Trotzdem!“ ſagte Frau Kraps ſenior. „Meine 
Kinder haben nie ſo geſchrien!“ 

„Es leidet wohl Hunger, das arme Wurm!” meinte Frau 
Roſa, mit einem unſäglich mißachtenden Blick auf Annemaries 
zarte Büſte. 

„Hunger? Hunger foll niemand hier leiden!“ lenkte der 
Großvater ein. „Setzt euch zum Kaffee und eßt! Da, Schwie⸗ 
gertochter, laſſen Sie ſich's — laß dir's ſchmecken!“ 


„Du kannſt ſchon Du jagen, Alter“, brummte Frau 


Kraps, während fie den Kaffee eingoß. „Zu der Leineweberin 


1 


ihrer Annemarie ſagt kein Menſch Sie“. 
Anton ſchuellte bei dieſen Worten halb vom Stuhl auf, 
ſank aber auf einen Blick feiner Fran wieder zurück. Sie 


hatte recht, heute mußten die Zähne zuſammengebiſſen werden. |: 


„Aber wo bleibt denn unſere Gutsbeſitzerin Heut fo 
lange?“ fragte jetzt die Mutter, und lehnte ſich vornehm in 
ihren Stuhl zurück. „Gewiß hat ſie wieder Beſuch gekriegt. 
Nobelige Damen viſiteln den ganzen Tag.“ 

„Na, der Schwager Gruber wollt' s ihr ſchon austrei⸗ 
ben!“ lachte Roſa ſpöttiſch. Sie vertrug es nicht gut, wenn 
man ihre Schweſter allzuſehr in den Vordergrund ſtellte. 

„Austreiben! Wie du redeſt! Ein biſſel raſch iſt der 
Gruber, aber ſonſt manierlich. Kennſt du den Schwager, 
Annemarie?“ t 

„Ja, freilich! Er fährt immer in feinem Wagen bei uns 
draußen vorbei. Der hat ja ein mächtig ſchönes Gut.“ 

So leiſe die Worte auch herauskamen, ſie taten ihre 
Wirkung. Mutter Kraps lächelte huldvoll und ſchob der 
Schwiegertochter den Kuchen zu. Das Geſpräch kam nun in 
Gang. Anton und fein Vater ſtritten über den vermutlichen 
Ertrag der Landwirtſchaft, Roſa zeigte der Mutter ihren 
neuen Umhang, und auch für Annemarie fiel manchmal ein. 
Wörtchen ab. Sogar das Mariele bekam ein freundliches 
„Da da“, als es der Großmutter zulächelte. 

Alles ſchien gut zu gehen und Annemarie atmete ſchon er⸗ 
leichtert auf. Da verdarb Anton alles. „Landwirtſchaft, 
wenn ſie noch ſo klein iſt“, ſagte er, „bringt mehr ein, als 
das beſte Handwerk. Wenn ich etwas Geld kriegen könnt', 
kauft' ich noch ein paar Aecker, ein biſſel Vieh und...“ 

„Und würdeſt daneben faulenzen, gelt?“ murrte der 
Vater und zog die buſchigen, ſchwarzen Augenbrauen drohend 


Dienstag, den 7. Auguft 1928 


Minderheit in Prag iſt auch die lobende Tatſache zu ver⸗ 
danken, daß durch deutſchen Einfluß die Staatsgeſchäfte der 
tſchechiſchen Republik geleitet werden. Die Deutſchen in 
Tſchechien haben zwei Miniſter, Dr. Franz Spina, der be- 
kannte Slaviſt, Miniſter für öffentliche Arbeiten, und Mayr 
Harting, Juſtizminiſter. Wir ſehen alſo, daß durch Mut 
und Ehrlichkeit doch noch unſre Kulturgüter, unfer Volts- 


tum zu halten iſt. Artur Reich 


Gegen den Krieg! 


Ein Prieſter und ein Anarchiſt verdammen in einer Arbei⸗ 
terverſammlung Schulter an Schulter den Kriegsdienſt. 


hz. Die Verſammlnug der „Internationale der Kriegs⸗ 
dienſtgegner“, die ſoeben in Oeſterreich tagte, beendete ihren 
Kongreß in einem Wiener Arbeiterheim mit einer äußerſt 
intereſſanten Kundgebung. Schon der Umſtand, daß an 
der Verſammlung die verſchiedenſten Parteien und Welt⸗ 
anſchauungsgruppen teilnahmen, Sozialiſten und Indivi⸗ 
dualiſten, „Sozialrevolutionäre“ und „religiöſe Soziali⸗ 
ſten“, Anarchiſten und „apolitiſche Chriſten“, Tolſtojaner, 
Adventiſten, Baptiſten ebenſo wie Katholilen und die ber- 
ſchiedenen „ethiſchen Geſellſchaften“, verlieh der Maſſen⸗ 
verſammlung ein ganz ungewöhnliches Bild; das Bild einer 
allgemeinen Verbrüderung der Raſſen, Völker und Par- 
teien, vorläufig allerdings nur — in einem Verſammlungs⸗ 
lokal. Es waren Inder, Eugländer, Franzoſen, Rumänen, 
Tſchechen gekommen, um zu der Wiener Bevölkerung als 
Brüder zu ſprechen. 

Am intereſſanteſten war es jedoch, den katholiſchen 
Prieſter Ude neben dem Anarchiſten Pierre Ramus 
zu ſehen. Und es hat ſich vielleicht zum erſten Male er⸗ 
eignet, daß in einem Wiener ſozialiſtiſchen Arbeiterheim ein 
katholiſcher Prieſter das Wort ergriff. Allerdings ereignete 
ſich während der Rede Rrofeflor Udes ein Zwiſchenfall, in 
dem ihm von einigen Verſammlnugsteilnehmern immer 
wieder die Haltung der Kirche während des Krieges vor⸗ 
geworfen wurde. Ude antwortete aber den Zwiſchenru⸗ 
fern: „Vergeſſen Sie, Frauen und Männer, nicht, daß ich 
ganz allein ſtehe und einen ſchweren Kampf führe. Wenn 
Sie dafür ſorgen, daß keine Waffen mehr erzeugt werden, 
dann wird kein Prieſter die Waffen ſegnen können!“ Und 
ſagte noch: „Ich gehe aber noch weiter und ſage: Die katho⸗ 
liſche Kirche hätten ihren Mitgliedern, die zur Partei der 
ungerecht Kriegführenden gehörten, jedesmal direkt verbie⸗ 
ten müſſen, am Kriege teilzunehmen!“ Er ſchloß ſeine Rede 


mit dem Ausſpruch: „Kriegsdienſtverweige⸗ 
rung iſt heute internationale heilige 
Pflicht!“ 


Es ſprachen noch General Schönaich, Pierre Ramus, 
Fenner Brockway aus England, Madeleine Vernet aus 
Frankreich, Stanley She aus China. Der Freund Ghan⸗ 
dis, Tarini Sinha aus Indien, kam wegen der vorgerückten 
Nachtſtunde nicht mehr zu Wort. Er erzählte aber im Pri⸗ 
vatgeſpräch, Ghandi habe die feſte Abſicht, nächſtes Jahr 
Europa zu beſuchen. 


Durch unvorſichtiges Umgehen mit Feuer 
können wir unſer Heim, unſere Arbeits⸗ 
ftätte verlieren. — Darum Vorſicht! 


zuſammen. „Das Handwerk verachteſt? Ich glaub' s ſchon! 
Wer hat dir denn jetzt die Mucken in den Kopf geſetzt? Dein 
Weib vielleicht? Ein Kartoffelacker von drei Ellen Breite und 
gerad’ jo piel Länge gibt noch keine Landivrrifchaft! Wenn d' 
nichts Beſſeres weißt für deine Zukunft, dann tumit dich Hemi- 
geigen laſſen. Ich hab's anders mit dir vor, ganz anders!“ 

„Ich krieg’ aber keine Kundſchaft. Ich weiß nicht, warum, 
aber ich krieg“ keine!“ 

„Ja, gelt“, Vater Kraps lachte triumphierend, „gelt, 8 
iſt nicht ſo leicht, ohne der Eltern Segen Häuſer zu bauen?“ 

„Oh, ein Häuſel hätten wir ja!“ 

„Ein Häuſel? Laß dich net auslachen. Eine Hütte! 
Eine Baracke!“ Wieder lachte der Vater, und die Mutter und 
Roſa lachten mit. Annemarie heftete ihre Augen feſt auf 
Anton, der die ſeinen niederſchlug. 

„Ich hab's anders mit dir vor. Es folt heut' nicht De- 
ſprochen werden, aber weil wir gergd' darauf kommen — 
weil du ſo ein dummes Geſchwätz daher bringſt von Aecker 
kaufen und Häuſel bauen — da können wir's ja auch gleich 
abmachen.“ 

„Was denn?“ fragte Anton bangen Herzens. 

Vater Kraps nahm eine Prije und ſchneuzle ſich umſtänd⸗ 
ehe er fortfuhr: 

„Du haſt geheiratet ohne unſere Zuſtimmung. 
hätten alſo das Recht vor Gott und den Menſchen, dich ver⸗ 
kommen zu laſſen. Und verkommen wirſt du, elend vertom⸗ 
men! Was haft du zuſtand' gebracht feit deiner Ehe? Ius 
Gefängnis biſt kommen! Gebrandmarkt biſt durch den Ver- 
dacht des Totſchlags. Ein Rumlungerer biſt geworden! Keine 
Arbeit kriegſt mehr. Kein Schneider Hift mehr und was ai 
deres bijt auch nicht. Als Lump giltſt jetzt...“ 

„Vater!“ 

„Ha! frag! doch die Leit’, wenn du es nicht glaubit! 
Mutter, red du, gilt er nichl bei allen Leuten als Lump?” 

„Eine Schand’ iſt es. Ja, deine Schweſtern müſſen ſich 
ſchämen deinetwegen!“ beſtätigte Frau Kraps mit funkelnden 
Augen. 

„Mutter!“ Antons Ton wurde immer drohender, 

„Unehr' haſt über deine Familie gebracht, du kanuſt nicht 
leugnen“, ſchrie der Vater und ſchlug mit der Fauſt auf den 
Tiſch. „Wegen der da —“, er deutete auf Annemarie — 
„hait Shand über dich und uns gebracht!“ 

Fortfstzung folgt. 


lich, 
Wir 


Ls biet Boalltsgoltuung 


In der „Plötzel 


Plötzenſee, das Gefängnis der 800. — Radio, die Verbindung mit der Außenwelt. 
Schule hinter Gittern. 


Die Friedhöfe und die Gefängniſſe liegen meiſtens am 
Rande der Stadt, und als in den ſiebziger Jahren des ver⸗ 
gangenen Jahrhunderts die Strafanſtalt Plötzenſee gebaut 
wurde, lag ſie weit von Berlin im Gelände eines Guts⸗ 
bezirks. Die Jungfernheide war nicht weit, die kümmer⸗ 
lichen Kiefern, die nur aus Großmut als Wald bezeichnet 
werden können, wuchſen auf dürrem Sand am Plötzenſee, 
dem hellblauen, ſchmalen Gewäſſer mit den heimtückiſchen 
und eiskalten Sprudeln. Die Stadt Berlin aber war weit. 
Aus der Steinwüſte ihrer Proletarierquartiere kamen die 
Leute, die man Verbrecher nennt, in die Steinwütſte der 
Plötzenſeer Strafanſtalt. Und wenn fie nach dem Gefäng- 
nis kamen, paſſierten fie die vielen Friedhöfe, die ſich mit 
der Zeit an der breiten Seeſtraße und an dem kleinen kühlen 
See ſelbſt anſiedelten. 


Auch heute paſſiert man bei einem Beſuch in 
die Friedhöfe, die kümmerlichen Wälder, aber aus Sand und 
Wüſte wächſt ein großartiger Volkspark hoch, aber das 
Strafgefängnis ſteht noch genau ſo häßlich und nüchtern im 
Tag wie vor vierzig Jahren. 


Plötzenſee 


Am Haupteingang zur Strafanitalt händigt der Pförtner 
dem Beſucher eine große, rote Karte aus und empfiehlt, fie 
ſicher zu verwahren, da ohne Rückgabe diefer Karte das Tor 
in die Freiheit verſchloſſen bleibt. Schön, man verwahrt 
dieſe Karte und meldet ſich bei der Direktſon au. Vor dem 
Direktionsbüro liegen eine Anzahl Büroräume, ſchließlich 
ſind ja achthundert Menſchen hier eingeſperrt, die verwaltet 
werden müſſen. Auch ein Poſtzimmer mit eignem Tele⸗ 
graphen gibt es und natürlich viele Telephone und eigne 
Leitungen nach der Strafvollzugsbehörde, nach dem Juſtiz⸗ 
minfſterium. Dann läßt der Herr Oberdirektor bitten und 
man hört auf Wunſch einen kleinen Vortrag über den neuen 
Strafvollzug, der im Geſangenen durchaus nicht mehr das 
fluchwürdige Subjekt erblicken will, das mit eiſerner 
Strenge beſtraft und gebeſſert werden muß. Zuerſt ijt der 
flüchtige Gaſt noch ſkeptiſch, aber dann erinnert er ſich an 
das bekannte Gefängnis in Fuhlsbüttel⸗Hamburg, in dem 
ſich wirklich ein neuer Geiſt hinter den Mauern manifeſtiert, 
der wohl die Ketten der Strafe nicht unſichtbar machen kann, 
aber doch ihren Druck durch den Samt menſchlichen Ver⸗ 
ländniſſes lindert. 


Das Dreiſtuſenſyſtem. 


Auch in Plötzenſee baſiert der Strafvollzug auf dem Drei- 
hafeninitem, Alle Gefangene, die mehr als ſechs Monate 
abzubüßen haben, kommen in die erſte Stufe, die ſie nach 
ſechs weiteren Monaten verlaſſen können, wenn ſie ſich „gut“ 
führen, wenn jie willig find, die Vorſchriſten genau beachten 
und was jonit noch dazu gehört, um „Muſterſchüler“ zu ſein. 
Der für würdig Befundene der zweiten Stufe trägt als 
Zeichen und Auszeichnung zwei gelbe Streiſen am Rock⸗ 
urmel, Die Erleichterungen dieſer Klaſſe beſtehen in ſchnel⸗ 
lerem Brieſwechſel, mehr Freizeit, öſterem Bel, abends 
mehr Licht in der Zelle (überall brennt noch Gas, das gauze 
Gefängnis wird jetzt elektriſch inſtalliertſ, hier und da ein 
Bild au die getünchte Wand, eine Blume, ein wenig mehr 
Freiheit und Selbſtbeſtimmung in der Freizeit. 


Die Männer der dritten Stufe les ſind ungefähr 3 Pro- 
zent aller Gefangenen) find die Ariſtokraten der grauen 
Maſſe. Jore Zellen ſind freundlich ausgeſchmückt. Bilder 
hängen an den Wänden, Ausſchnitte aus Zeitungen und 
Zeitſchriften, arme Illuſionen vieler Träume: Photos von 
Frauen und Mädchen. In der Zelle eines Mannes, der 
zehn Jahre abzuſitzen hat, ſieht man neben freundlichen 
Mädchenbildern das gebleichte Blond einer Frauenlocke, 
Gemeinſam für alle Gefangenen wird die Traurigkeit und 
Langeweile des Sonntags ab und zu durch ein gutes Sons 
Aert oder durch eine künſtleriſche Veranſtaltung gelockert. 
Die Sträfliuge der dritten Klaſſe haben ein nettes Klub⸗ 
zimmer und eine Radioaulage mit Lautſprecher: Botſchaft 
aus dem ſchönen Tumult der Welt und großen Stadt in die 
vorgeſchriebene und kühle Ordnung der ſteinernen und ver- 
gitterten Häuſer. 


Die Mörderzelle, 


Der Herr Direktor ſchließt einige Zellen auf, auch die 
Zelle, in der Böttcher ſaß. Es iſt genau ſo eine Zelle wie 
die der andren Gefangenen. Es gibt, wie verſichert wird, 
keine ſogenaunten „Mörderzellen“ in Plötzeuſee. Sie be⸗ 
ſtehen nur in der Phantaſie der Reporter. Das Haus z iſt 
ein Sterngefängnis. In ihm liegen in den Zellen Krimi⸗ 
nelle, Ueberzeugungstäter und augenblicklich auch Klapproth, 
Umhofer und Fuhrmann. Die Zellen werden gufgeſchloſſen, 
Umhofer liegt auf der Pritſche und rührt ſich nicht. Klapp⸗ 
roth bleibt unſichtbar. Fuhrmann hat ſeine Wanderung 
unterbrochen er ſteht halb militäriſch da, als erwarte er 
Beſuch. Man erkennt in ihm den Leutnant auf den eriten 
Blick. Eine andre Zelle im ſelben Korridor faßt einen 
Mann, der ſchon ſechs Jahre ſitzt. Seine Zelle it mit un⸗ 
zähligen Bildern ausgeſchmückt, mit Ausſchnitten von Zeit⸗ 
ſchriften. Auch hier findet man viele Frauen- und Mädchens 
bilder „Sechs Jahre ſchon ohne Frau! Dieſe ausgezierten 
Zellenwände und ſtummen, verblaßten Bilder ſind ſchreiende 
Klage und Anklage. Sie token mit auf das Grundproblem 
neuer Strafordnung: auf die ſexuelle Frage. 


Der Hinrichtungshof. 


Böttchers Zelle iſt leer. Sie iit genau fo ein Raum wie 
der andre. Nein, es iſt doch eine andre Zelle: eine grauſige 
Kammer letzter Not, eine Folterkammer der Tage, Nächte 
und Stunden vor dem Beil. Der Herr Direktor erzählt ein 
wenig von jener Hinrichtung. Es war die erite und auch 
die letzte, die er mit anſah. Der Herr iſt auch ein Gegner 
der Todesſtrafe. Der Hof, auf dem bis jetzt in Plötzenſee 
26 Leute geköpft wurden, liegt am Hauſe 3 und iſt ein ge⸗ 
wöhnlicher Hof wie viele andere. Er unterſcheidet ſich am 
bellen Tag von den andern nur darin, daß rechts an der 
Gefängnistür eine Steinplatte in der Erde liegt, der ſchauer⸗ 
liche Standpunkt des Henkers, der von da aus ſein ſcharſes 
Beil auf den Richtblock ſauſen läßt. Dem Richtplatz gegen⸗ 
über ſteht ein ſchwarz⸗weiß geſtreiftes, leeres Schilderhaus. 
Wenn der Verurteilte in den Hof tritt, ſieht er wahrſchein⸗ 
lich als letztes Zeichen der ſchönen Welt das hölzerne Häus⸗ 


chen. Iz einer Minute ſieht er nichts mehr. Da iſt er hin⸗ 
gerichtet,“ Der Platz, der Block und das Beil werden vom 


Blute aejänbert, der Tote wird weggetragen, die Herren 
Zeugen gehen fröſtelnd durch den frühen Morgen. Wieder 
liegt der kleine Hof nichtsſagend im Tag. Das kleine, leere 
Schilderhänschen ſteht wie ein aufgerichteter Sarg da und 
wartet. k ga 


Auf die nächſte Hinrichtung? 
Das Hans der Jugendlichen. 


Wir verlaſſen den von unſichtbarem Blute beſpritzten Hof 
und gehen durch eine verſchloffene Tür ſcheinbar in eine 
neue Welt. Wir kommen in das Gefängnis der Jugend⸗ 
lichen, der 99 Leute bis zu 21 Jahren. Im Haufe der Jugend⸗ 
lichen ſpürt man die: Anſtrengungen einer neuen Straforö⸗ 
nung am deutlichſten. Turnſtunden ſind obligatoriſch. Schul⸗ 
unterricht, Spielſtunden. Als wir durch das Tor traten, 
ſahen wir ein Bild, das man auch am Rande der Stadt hätte 
ſehen können, natürlich ohne die Mauern und ohne die Ge⸗ 
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fängufs kleidung: dreißig — viergig junge Leute tobten ſich 
laut und lachend im Ballſpiel aus und verſchleuderten die 
überſchüſſige Kraft in großartigen Schwüngen und Würfen. 


Arbeitszwang. 


In Plötzenſee herrſcht Arbeitszwang. Der Lohn (10 — 20 
Mark im Monat] kaun bis zur Hälfte in Lebensmitteln an- 
gelegt werden. Die andre Hälfte bildet den kleinen Fonds 
für deu Gefangenen wenn er entlaſſen wird. Aus der Ge- 
fängnisbibliothek werden am meiſten Fachbücher verlangt 


Der Pförtner nimmt die rote Karte in Empfang, das 
große Tor öffnet ſich, die Backſteinhäuſer der Strafauſtalt 
liegen hinter uns. Vor uns entſchleiert ſich der Weſthaſen 
mit Lagerhäuſern, Kais, Krauen und Schiffen. Bald liegen 
auch die Friedhöfe hinter uns. Die Stadt Granit, der Hexen⸗ 
keſſel der vier Millionen, in dem die Brotſuppe des Lebens 
gekocht wird, die heulende Wildnis des Daſeins erbrauſt, 
die ihre Opfer meiſtens in die Proletarierbezirke ſchlendert, 
in die Fabriken, in die Kontore und manchmal auch hingus 
in die Strafanſtalt Plötzenſee. Rar 8 
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„Monte Cervantes“ 
auf einen Felſen aufgelaufen. 


Der ruſſiſche Eisbrecher „Kraſſin“ leiſtet Hilfe. 


Der Dampfer „Monte Cervantes, der, wie be 
reits gemeldet, auf einen Felſen aufgelaufen 
iſt, wurde auf der Werft von Blohm & Voß 
für die Hamburg⸗Südamerikaniſche Dampf⸗ 
ſchiffahrtsgeſellſchaft erbaut. Er iſt ein Ein 
klaſſen⸗Motor⸗Schiff, ein Schweſterſchiſf der 
»dürch ihre Nordlandreiſen bereits bekannten 
Dampfer „Monte Sarmiento“ und „Monte 
Oliva“, die ebenfalls 14000 Tonnen groß ſind 
Der Dampfer war für Vergnügungsreiſen nach 
dem Mittelmeer und dem Nordkap vorgeſehen 
und hatte auf der augenblicklichen Reiſe über 
1500 Paſſagiere an Bord 
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300000 Selbſtmörder in 25 Jahren. 


Die Toten klagen an. — Lebensüberdrüſſige Jugend. — Selbſtmörderklubs. 


s \ 
„Motive der Tat unbetaun:”, lautet oft der Kommentar, 


mit dem die Tageszeitungen die Berichte der täglichen Selbſt⸗ 
mordchronik begleiten; aber ſelbſt wenn die Beweggründe ber 
kannt find, die einem Lebensmüden die Kraft zum letzten 
Entſchluß gegeben haben, iſt es meiſt recht eintönig, darüber zu 
berichten. Liebeskummer, Gram über den Verluſt eines An 
gehörigen, unheilbare Krankheit oder Hunger veranlaſſen den 
Zelbfimprder, feinem Leben ein jähes Ende zu bereiten. Flüch⸗ 
tig gleitet das Auge des Leſers über dieſe traurige Chronit 
In dieſen Tagen bat jedoch eine nüchterne Statiſtit die grauen 
volle Tatſache enthüllt, daß die Zahl der Selbſtmorde auper 
ordentlich zugenommen hat, und es ijt daher Zelt, die Oefſent⸗ 
lichkeit auf einen der wundeſten Punkte unſerer geſellſchaſtlichen 
Organiſation aufmerkſam zu machen. Starben doch im Jahre 
1026 allein in Preußen nicht weniger als 9746 Menſchen durch 
Selbſtmord, und das iſt 


für Preuſſen die hüchſte Zahl, die feit dem Jahre 1876 fejt- 
geſtellt worden iſt. 


Spitze dieſer traurigen Zuſammenſtellung ſteht die 
in der auf 100 000 Einwohner jährlich 47 
Selbſtmorde entfallen. Während in den früheren Jahren die 
Zahl der weiblichen Selbſtmörder verhältnismäßig gering 
war, muß man für das Jahr 1926 von einem Heraufſchnellen 
der weiblichen Selbſtmordzifſer ſprechen, die in den letzten 
50 Jahren um 157 Prozent zugenommen hat; neben 6988 
Männern nennt die Selbſtmordſtatiſtit jetzt 2758 weibliche Per⸗ 
ioen. Um 6, Prozent iſt die Zahl der Selbſtmorde in 
Preußen im Vergleich zu dem Jahre 1925 geſtiegen; die Zahl 
der Perſonen aber, die Deutſchland in den letzten 25 Jahren 
durch Selbſtmord verloren hat, dürfte mit 300000 eher zu 
niedrig als zu hoch geſchätzt ſein. 

Man ſollte annehmen, daß meift alte, gebrechliche und ar⸗ 
beitsunfähige Leute lebensüberdrüſſig werden und ihr trau⸗ 
riges Alter durch Selbſtmord verkürzen. Das iſt aber irrig, 
denn die ſtärkſte Sefbftmordziffer bei den Männern weiſen die 
Altersgruppen zwiſchen 15 und 30 Jahren auf. Erſt auf dieſe 
Lente im „beiten Alter“ folgt die Gruppe der Sechzigjährigen. 
Dagegen ſtehen die meiſten weiblichen Selbſtmörder im Alter 
von 30 bis 50 Jahren. Aber nicht nur die Motive zum Selbſt⸗ 
mord, ſondern auch die Art, in der er vollzogen wird, weiſt 
keine allzu großen Verſchiedenheiten auf. 40 Prozent aller 
Selbſtmörder endet durch Erhängen, 1733 Perſonen haben ſich 
erichoffen, 247 haben ſich aus dem Fenſter oder von Bergen 
herabgeſtürzt, 572 endeten durch Gift. Eine magiſche An⸗ 
ziehungskraft ſcheint das Waſſer auf die Lebensüberdrüſſigen 
auszutben, denn 1507 Perſonen begingen Selbſtmord durch 
Ertrinken, während ſich 1187 mit Gas vergifteten. Nur 386 
brachten den Mut auf, ſich von der Eiſenbahn überfahren zu 
laſſen. Welche Qualen, welche Seelenkämpfe mijjen all dieſe 
Unglücklichen erduldet haben, bevor ſie den fürchterlichen Ent⸗ 
ſchluß faßten, ihrem Leben gewaltſam ein Ende zu bereiten, 
und wie ſehr müſſen fie getämpft haben, bevor in ihnen der 
Lebensiuſtinkt völlig abgetötet war! 

Selbſtverſtändlich iſt nicht in allen Ständen eine gleich⸗ 
mäßige Neigung zur Flucht vor dem Leben ſeſtzuſtellen; bildet 
doch die Not oder die Unzufriedenheit mit dem Beruf oft die 
Urſache für den verzweifelten Entſchluß des Lebensmüden. 
Während ſich aber nun — trotz dem Anſchwellen der Selbſt⸗ 
mordziffer bei verſchiedenen Berufsgruppen, in Induſtrie 


An der \ 
Reichshauptſtadt, 


und Handwerk, bei Beamten und Angehörigen der freien Be⸗ 
rufe, ein Rückgang unter den Stand von 1925 feſtſtellen läßt, 


hal die Zahl der Selbstmörder in der Land und Forſtwirt⸗ 
ſchaft, im Handel ſowie im Verkehrs⸗ und Geſundheitsweſen 
heträchtlich zugenommen. Dabei wird 


ze pft verzweifelte Lage und die bittere Not der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Arbeitnehmer 


eine große Rolle ſpielen. ? P 

Eine große Rolle in der Selbſtmordchronik ſpielen die 
Jahreszeiten; merkwürdigerweiſe find es jedoch nicht etwa 
die finſteren, kalten Wintermonate, die der Verzweiflung der 
Meuſchen Vorſchub leiſten. Regelmäßig bei Beglun des Früh 
lings wachſen die Zahlen der Selbſtmorde, die gewöhnlich im 
Juni ihren Höhepunkt erreichen. Auch die einzelnen Women- 
tage üben einen merkwürdigen Einfluß aus. So werden 
Lebensüberdrüſſige ſelten am Sonnabend zur Tat ſchreiten; 
dagegen weiſen Montag und Dienstag die meiſten Fälle auf, 
Während nun beiſpielsweiſe in Frankreich die Selbſtmörder 
die frühen Morgenſtunden zur Ausführung der Tat benutzen, 
ziehen es ihre Leidensgeſährten in Deutſchland vor, in den 
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uDeroriiiae poir TZiwankende in Geeli von Grei 
dentenden geraten, mit Denen ſie eine eigenartige Gruppe von 
Bereinen bilden: jo gab es vor dem Krieg in Petersburg und 
auch in London jon, Selbſtmörderktubs, aber auch in Italien 
beſtand eine ſolche Selbſtmörderliga. Wenn dem Todeskandi⸗ 
daten der Mut zur Ausführung feines Vorhaben ehlte, je 
fanden ſich ſtets Klubkameraden, die ihm die letzten Bedenken 
überwinden halſen. Erſt im Jahre 1913 wurde in Buenos 
Aires ein Arzt verhaftet, der als Vorſtand eines folmen Selbſt⸗ 
mörderklubs jenen Klubkollegen ein raſch wirkendes Gift ver⸗ 
abreichte, 

Nicht in jedem Falle veranlaßt ſozigles Elend oder Liebes⸗ 
tummer den Selhſtmörder dazu, das Leben von ſich zu werfen. 
Oft verüben ſogar gefeierte Künſtler, die auf dem Höhepunkt 
des Daſeins zu ſtehen ſcheinen, Selbſtmord, und vor wenigen 
Tagen erit erſchoß ſich eine gefeierte Pariſer Revuekünſtlerin, 
Jenny Golder, die auch in Deutſchland Triumphe gefeiert hat, 
Der bekannte Filmſtar Eva May hat ebenfalls vor einigen 
Jahren Selbſtmord verübt; ſo harmäckig hielt dieſe vom Leben 
begünſtigte Künſtlerin an ihrem fürchterlichen Vorhaben fejt, 
daß ſie 

trotz ſcharfer Bewachung Gelegenheit 
fand, ihrem Leben ein Ende zu machen; nachdem mehrere 
Verſuche durch ihre Umgebung vereitelt worden waren. Un⸗ 
begreiflich erſchien auch der Selbſtmord der mit einer herr⸗ 
lichen Stimme begabten ruſſiſchen Sängerin Jurjewſkaja, die 
ſich in der Schweiz in eine eiſige Schlucht hinabſtürzte. Be: 
greiflicher erſchien dagegen der Freitod des bekauſtten Schau⸗ 
ſpielers Harry Walden, der gemeinſam mit ſeiner Frau 
Selbſtmord verübte; denn dieſer Künſtler befand ſich auf ab⸗ 
ſteigender Linie und war mit Leib und Seele zerſtörenden 
Rauſchgiften verfallen. 7 
Freiwillig ſchied auch der bekannte Filmſchauſpieler Max; 
Linder aus dem Leben, und einer der beliebteſten deutſchen 
Tragitomiter, Viktor Arnold, endete dadurch, daß er ſich in 
einem Sanatorium die Pulsader öffnete. Viele Tränen floſſen, 
als ein weltbekannter Frauenliebling, der nordiſche Schau⸗ 
ſpieler Waldemar Pſylander, durch Selbſtmord aus dem Leben 
ſchied. Zwei hoffnungsvolle junge Schauſpieler, beide ver⸗ 
heißungsvolle Talente, Olga Wojan und Julius Szalit, ende⸗ 


ten ebenfalls durch Selbſtmord, und nie hat man die Beweg⸗ 


gründe erfahren können, die die beiden Künſtler 
jürchterlichen Schritt veranlaßt haben. 
Dichter und hoffnungsvolle Schriftſteller ſind der Welt durch 
Selbſtmord verlorengegangen. Es ſei nur an Heinrich von 
Kleiſt erinnert, der erft ſeine Freundin und dann ſich ſelbſt 
erſchoß; auch von dem berühmten däniſchen Dichter Hermann 
Bang nimmt man an, daß e' Selbſtmord verübt habe. 


Durch eigene Hand endete der bekannte öſterreichiſche 
Bühnenſchriftſteller und Schauſpieler Ferdingnd Raimund, und 
in Wien erſchoß ſich auch Donald Wedekind, ein Bruder des 
bekannten Dramatikers Frank Wedekind. Eine außerordent⸗ 
liche Begabung, ja ſogar ein geiſtiges Phänomen war der 
junge Philoſoph Otto Weininger, der ſich als Dreiundzwanzig⸗ 
jähriger erſchoß. Zu großen Hoffnungen berechtigte auch der 
Wiener Schriftſteller und ſpätere Verlagsbuchhändler Robert 
Müller, der fiH im Sommer 1924 erſchoſſen hat, und auf 
schreckliche Weiſe endete ein ſehr begabter ruſſiſcher Schrift⸗ 
ſteller, Jeſſenin, der geſchiedene Mann der Tänzerin Iſadora 
Duncan. Jeſſenin ſchnitt fiH die Pulsadern auf, ſchrieb mit 
dem Blut, das ihnen entſtrömte, ein letztes Gedicht nieder und 
hatte daun noch die Kraft, ſich am Fenſterkreug zu erhängen. 
Bor einem Jahr erſt vergiftete ſich der bekannte Handlsſchrift⸗ 
ſteller Richard Calwer mit ſeiner Gattin, und das tragiſche 
Ende des deutſch⸗amerikaniſchen Schriftſtellers German 
George Schaffhauer tft noch in aller Erinnerung. 4 


Ein Zuchthäusler erſchießt 6 Perſonen. 
Aus Rache. 

In dem Dorje Jablonitza in Jugoflawien richtete ein 
eutiprungener Sträfling, der zu 20 Jahren Gefängnis ber: 
urteilt und aus dem Zuchthaus in Niſch entwichen war, bei 
der Rückkehr in ſein Heimatdorf ein furchtbares Blutbad an. 
Er verſchaffte ſich ein Gewehr und erſchoß ſeine früheren 
Widerſacher der Reihe nach auf dem Felde, wo ſie arbeiteten, 
Sechs Banern wurden getötet. 


zu dem 


Aber auch talentierte 


